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st. (Baiim. <£rftc Beilage 5U XTr. 52 fcer Scfyœelser étauengettung. 24. Dumber |893

^ feuilleton, i^-5

@cor0 i.*)
Son 3- §cim.

III.
^elene patte ben (Rat iprer Schwiegermutter be=

folgt, ba bag injtüifcEjen eingetretene lieber beg
1

Sinbeg fie belehrte, baff fie eg mit einem wirK
lichen Unmot)tfcin zu tpun patte. Sie patte fief) beg=

palb an Sr. ®afl, einem ehemaligen greunb i£)reê tier=
ftorbenen SRanneg, getoanbt. Siefer erflärte ipr, bag
Sinb îjabe eine niept unbebeutenbe fpalgentzünbung,
bie jmar fepon im feilen begriffen fei. Sie Urfacpe
biefeg Seibeng fei jebenfaûë nur bie große Vlut=
armut beg Sinbeg, gegen bie energifet) anjufämfifen
er ipr raten möchte. §etene manbte ein, baß ©eorgi
nie über Ipalgfcpmerzen geflagt habe; eg fei ihr Wopl
aufgefallen, bah w ftctâ burftig mar unb jebe fefte
(Raprung tierWeigert habe.

Sr. ©aß berorbnete zu beg Sieinen Sreube Von=
bong für beffen fpalgfcpmerzen, naeptg naffe Umfchfäge,
unb empfahl beg roeitern ber etWag betretenen Helene,
bag Sinb gut zu nähren, unb fo biet mie immer
möglich frifepe Suft genießen zu (äffen; bieê ïe^tere
natürlich erft, menn bie ©ntjünbung im §alfe tioß-
ftänbig gereichen, unb bag gieber nacpgelaffen haben
reerbe. Sieg zu beftimmen, reerbe er, roenn er nicht
borher gerufen reerbe, in einigen Sagen noch ein=
mal feinen Vefucp realen.

©emiß nicht jum minbeften ©eorgig @ifer, recht
bieïe Vonbong ju (utlen, berbanfte btefer feine ®e=

nefung bon feinem (palgübel. Sr. ©aß berfic^erte
ihm bieg reenigfteng, alg er nach einigen Sagen wie=
ber bei feinem Keinen Patienten oorfpraep.

Sicht Sage fpäter befanb fiep Helene auf bem (Bege
Zu iprer Schwiegermutter, reblid) bemüht, ben Meinen
bei gutem £>umor ang SM iprer (Banberung zu
bringen.

©roßmütterepen hatte ihren Siebling fcplanfer unb
blaffer gefunben, a(g fie ipn bor einem Vierteljahre
berlaffen hatte, mag fie aber fpelenen gegenüber burcp=
aug berfchroieg, Wollte fie ihn bod) fchon runb unb
rot befommen, nun fie ihn einmal hier hatte. Unb
in ber Spat fctjien ber Meine bon Sag ju Sag fräftiger
ju werben unb oft bliefte feine äRutter überrafcht in
fein freubeftrahlenbeg ©efieptepen, bag fo treuherzig
unter bem breitfränipigen Strohhute herborfah- Sie
Ipüpner unb ©nten aug ber lOtüple hatten fich feiner
befonbern greunbfepaft ju erfreuen. Sen treueften
Mimeraben fanb er aber in üljor, ber alten Spiper=
feele, in ber reieber bie Suft ju allen ben Iängft=
bergeffenen Sprüngen unb Sänken aufzuleben fepien,
mit benen er bor 3apren feinen jungen fperrn erfreute.

Selbft auf Ipelene fepien bie erWacpenbe (Ratur,
beren Sauber fie pier in tioflengiigen genießen tonnte,
einen peilfamen unb ftärenben ©influß zu üben.

Ueber ipre fonft eper talt ernft zu nennenben
Büge fepien fiep aHmäplicp eine (Beicppeit zu fegen,
bie, tbie ©roßmütterepen mit tioßer Vefriebigung
bemertte, auep bem {feinen ©eorgi mepr 3utrauliep=
feit abgewann.

** *
IV.

©in tounberliebticper üftaitag neigt fiep zu ©nbe.
3m (Rapmen eineg ber ©iebelfenfter ber ftatt=

fiepen 9Rüple fepnt nacpbenflicp ber bor einigen (Bocpen
peimgefeprte Sopn.

©nblicp, nacp tuie fanger Seit, päft er fie in £än=
ben, feine beftimmte (Berufung an bie Steße eineg
(ßfarrerg einer größern Stabt. (Bie unfieper unb in
Weite gerne gerüeft ift ipm bor wenig Stunben noep
biefeg erftrebte Sief erfepienen Unb nun, Wo ift bie
greube, bie ber ©rfüßung biefeg peißen (Bunfcpeg
folgen mußte? Scplägt ja fein SDtuttcrperz mepr für
ipn, bag fein ©fücf mit ipm geteilt patte. Sein 9Rütter=
(pen, bag noep bor einem 3apre gefunber, lebeng=
froper afg afle anberen gamifienglieber mit leben=

bigem ©eifte unb Warmem Gerzen, bie fürforgfiepe
fßffegerin aßer unb bie treue Vertraute jebeg ein=

Zelnen bag ©fternpaug zu einer Stätte beg griebeng
unb beg gropfinng gefepaffen, — eg ift niipt mepr ba,
fiep mit ipm beg langerfepnten ©lüefeg zu freuen.
Ser Vater, feit iprem fepneßen Sobe mürrifcp unb
bon jeper ber gewählten Saufbapn feineg Sopneg
abpolb, patte nur ein fpöttifcpeg 2Icpfelzucfen für bie
(Racpricpt beg Veglücften. Sie Scpweftern? SBopf
werben fie fiep freuen, ipm aucp ein paar beglücf=
wünfepenbe (Borte fenben; fo aucp feine Soflegen,
beren Siebften, ©eorg, fängft bie füpfe ©rbe beeft
unb beffen Pfarrei eg ift, bie neuerbingg burcp Sob
frei geworben, unb bie nun ipm angetragen wirb.
— „Sie Softorin!" blipt eg in ipm auf. „(Bar fie
ipm niept tionSinb auf bie fiebfte greunbin aewefen?"

Sfuffpringenb wirft er einen Vficf z« bem peßen
,6äu§cf)en pinüber, beffen frifcpgemalte grüne Säben
freunbliip zwifepen blütenüberfäeten Sirfcpbäumen
perübergriißen, bann aber, bag Sluge Wie in freubiger
Ueberrafcpung auf bag ffeine ^>aug geriiptet, bleibt
er Wie gebannt ftepen.

Sort in einem ©cfzimmer beg erften Stocfeg, bem
genfter nape, fiept er bie ©eftalt einer peflblonben
jungen grau, mit einem ebenfaßg blonblodigen Mnbe
befdbäftigt.

(JBopI ift bie ©ntfernung zu grop, um bie Süge
ber jungen SRutter prüfen zu fönnen; aber bap eg

nur eble, f^öne fein fönnen, bag berrät ipm bag
©bie, parmonifcp Scpöne ber fcplanfen ©eftalt, mit
iprer faft ftolz zu nennenben Haltung, ©ben legt
fie bag Mnb in ein bem genfter napeftepenbeg Vett,
bann, offenbar mit ipm zu beten, bleibt fie mit ge=

falteten §änben ftepen, um bann nacp etwa ztuei
äRinuten noep einmal fiep über bag Mnb zu beugen
unb ipm ben ©utnacptfufj auf bie unfepulbige Stirn
ZU brüefen. —

Scpon bor einer SSBeile pat ipre Ipanb bie grünen
galoufien zugezogen; aber S'arl fRottingen fiept noep
immer wie träumenb nacp ipnen pinüber.

— §atte er nicpl foeben pinüberflürmen Woßen, ber
Softorin fein ©lücf zu berfünben?— SBopI pat er
ipr nacp feiner Slnfunft einen Vefucp gemaept unb
babei bernommen, ba| fie in näcpfter Seit ipre ScpWie=
gertocfjter, bie SBitWe feineg gugenbfreunbeg erwarte.
Seither patte ipn eine unbeftimmte Scpeu bor ber
jungen Seutfcpen babon zurücfgepalten, feinen Ve=
fuep zu erneuern, llnb jept! ®ann er jept mit feiner
greubenbotfepaft fomtnen, ber jungen grau fiep bor=
fteflen mit einer ©rflärung, bie fo traurige ®rinne=
rungen in ipr Wacprufen muff? fRimmermepr! —
Slucp ber Softorin barf er ja niept mit froper SRiene

fein ©lücf mitteilen. —
Ipinter ben gef^loffenen lyoloufien liegt in Scpweig

unb Spränen gebabet ©eorgi, ber, naepbem er bon
feiner SRutter zu Sett gebracht worben, bon ipr
Wieber aßein gelaffcn Worben — aßein in einem
grofjen Siwmer mit fo fonberbaren garftigen Sil=
bem an ben SBänben. Sie anberen Slbenbe War eg

ftetg ©rofjmüttercpen gewefen, bie ipn zu Seite ge=

braept, unb bie War bann ftetg bei ipm geblieben
unb patte ipm ©efepiepten erzäplt, big er eingefcplafen;
aber zu ßRama pat er niept fagen bürfen, baff er fiep
fürepte, fie würbe ipn ja fonft gezanft unb bag Sim=
mer noep biet bunfler gentaept paben. — Db er feine
Slugen auip fepliept, — er fiept fie bod), biefe Wüften,
0 fo abfepeuliepen ©efictjter, ganz nape zu feinem
Sette finb fie gefommen, — fie tpun ipm gewiß noep
etWag zuleibe — 0 — unb er barf niept fepreien —
SJtama zunft fonft! —

Reißer unb reitplieper fließen feine Spränen, big
enblicp leife, leife ein wopltpätiger Scplaf fiep auf bie
gefipwoflenen Siber fenft, leiber um nur zu balb
einem SRäcptigern, bem ©ott beg Sraumeg, bie Seele
beg Keinen Scpläferg überlaffen zu müffen, ber mit
graufamen SRitteln fein armeg Opfer quält. —

Unten im ©ärtepen fipt Helene unter einer alten
Sinbe unb laufept finnenb bem Mappern ber SRüplem
räber, bag fiep mit bem (Raufipen beg Sacpeg mifept,
laufdjt bem Siebe einer SRacptigaß, bie ganz in ber
Väpe ipr Scpäßcpen lodt, pört niept bag Scplucpzen
ipreg einfamen Sinbeg, apnt niept, baß fie ben Scpup=
enge! bon feinem Sager fepeuept, bie garbe ber ®e=

funbpeit für Sage wieber bon feinen SBänglein wifept.
2lm anbern Sage entfepließt fiep Sari Böttingen

bazu, ber Softorin einen Keinen Sefuip zu maepen,
bei welcper ©elegenpeit er nun aucp Helenen fennen
lernt, opne aber ben beiben Samen etmag bon feiner
91nfteßung zu berraten.

Von biefem Sage an ift er ein faft täglicher ©aft
beg Keinen Ipaufeg geworben. Ipelene erfepeint ipm,
nun er fie perföntiep fennen gelernt, in einem biet
fepönern Sidpte, alg feine ©rWartungen ipn poffen
ließen, unb ber Umftanb, baß fie bereitg SRutter ift,
gibt in feinen Slugen ber §opeit, mit Weliper ipr
ganzeg Spun unb Saffen burd)paud)t fdpeint, einen
fo unwiberftepliipen ifReiz, baß er fiep bag fepöne
©efepöpf gar niept mepr opne Mnb benfen mag.

§elene Wieberum füplt, baß ber Verfepr mit bem

ipr geiftig fo berWanbten, wenngleich fep* lebpaften
jungen ©eiftlicpen einen ©influß auf fie aulzuüben
beginnt, bor bem ber felbftänbige ©parafter ber jungen
grau fiep für immer gefepüpt glaubte. Sazu fommt,
baß fie fiep fagen muß, baß fie fcpmerlicp jemalg
einen fepönern, burcp ©röße unb ©eftalt fo imponieren=
ben äRann gefepen.

SSRit ftißem ©ntzüden fiept bie Softorin zlbifcpen
ben beiben ipr fo lieben jungen äRenfcpen eine (Rei=

gung entftepen, bie ja beiben nur zum SSople ge=

reidjen fann. 3Pr Stnb, ipr ©eorgi, befommt bann

einen Vater, Wie fie ipm feinen beffern Wünfcpen
fann unb wag anberg, alg bie Siebe zu einem ipr
geiftig ebenbürtigen 9Ranne, wirb aug Helene ein
niept nur glücfliöpeg, fonbern aucp ein beglüdenbeg
äBeib, eine zärtli^e äRutter maipen?

Sie SeK ber IRofen ift gefommen. 3" ber Sof=
torin ©ärtepen blüpen fie in aßen garbentönen unb
füßen bie Warme Suft mit ipren füßen Süften.

©g ift ein wonnig fepöner 3uliabenb. Sie SoK
torin pat fid) zu einer fcpWerfranfen, jungen grau
begeben unb |>elene fipt mit iprem Sinbe im Scpatten
ber Sinbe, biefem ein SRärcpen oorlefenb, alg (Rot=

tingen perüberfommt, um, Wie geWöpnlicp ben beiben
grauen noep etWag ©efeßfepaft zu leiften.i

©eorgi pält, auf einem niebern Seffel bor feiner
SRutter fipenb, bie blauen Slugen in anbäcptiger
Spannung auf biefe gerietet, alg er leife zu ipnen
trilt. Helene pat ben Sommenben niept eper bemerft,
alg big biefer mit einer Ipanbbemegung, baß fie fid)
ja niipt ftören laffen möge, fiep an iprer Seite auf
ber Keinen Sanf nieberläßt.

©in peißeg (Rot gießt fiep über ipre Stirn unb
SBangen, alg fie aufblidenb in fein ©efiept fiept,
llnfäpig, iprer Sefangenpeit Iperr zu werben, fuept
fie bergeblicp nacp ber Steße, wo fie beim Sefen
ftepen geblieben. —

Böttingen wieberpolt ipr ben zulept gelefenen Sap.
Vergeblich! 3e länger fie fuept, um fo größer

ipre Verlegenheit, um fo refultatlofer ipr Sucpen,
benn niipt ein einzigeg ber oon ipm wieberpolten
SBorte paben ipre gefangenen Sinne aufgenommen.

„Verzeipen Sie, geeprte grau, baß icp Sie ab=

löfe!" 9Rit biefen SBorten pat er ipr bag Vucp aug
ber |mnb genommen, unb zu ©eorgig großer Ve=

friebigung bie unterbrochene Seftüre mit pörbar be=

wegter Stimme Wieber aufgenommen.
Vergeblich fuept Helene fiep zu faffen. —
©ewaltfam unterbrüdt fie bie Spränen ber Scpam,

bie ipr im Sluge brennen. — Sie, bie aßzeit ©efaßte
pat fiep tierraten Ünb wie, Wenn er nun boep niept
fragte? — 0, ber Scpanbe!

— Sa, — apnt er benn, welöper Sturm ipr bie
Vruft zu zerfpreugen bropt —

Seine warme §anb faßt nacp iprer (Recpten, um
fie mit innigem Srude zu umfepließen, alg er mit
fefter Stimme bie (Borte lieft: „Unb Su foflft meine
Sönigin fein!"

Sie wagt niept mepr aufzubliden. Sein Süftcpen
regt fiep. — Unb biefer betäubenbe Suft tion 3ag=
min unb (Rofen, Wie er fcpmeicpelnb fiep um ipre
Sinne legt! — Saß fie fiep boip pinwegfteplen fönnte
aug ber beriidenben (Räpe biefeg ßRanneg —!

Ueber ©eorgig Slugen fepließen fiep aflmäplicp
bie rofigen Sieber.

©lüdlicp, enblicp einen VorWanb zur Unterbrechung
biefer unerträglichen Situation zu paben, fpringt
Helene auf, um bag Sinb in ipre Slrme zu nepmen,
unb eg ing Ipaug zu tragen, aber er ift ipr fepon

Zutior gefommen. jfärtliip unb beputfam pat er ben
Steinen aug feiner unbequemen Steflung in feine
SIrme gepoben unb ipr tioran ing §aug getragen.
StRit einem leifen: „Sie erlauben boip?" ift er, opne
bie 2lntwort abzuwarten, bie Sreppe pinauf, wo er
opne Sägern in bag ipm wopbefannte ©cfzimmer tritt
unb fiep mit feiner Keinen Saft auf einem Sitian
nieberläßt.

Helene pat inzwifepen bag (Bett beg Sieinen fo
Zurecpt gemaept, baß fie ipn nur pineinlegen fann
unb tritt jept zu (Rottingen, ipn feiner fanft fcplum=
mernben (Bürbe zu entlebigen. ©in (Blid, fo tioß
Siebe leueptet ipr aug feinen Slugen entgegen, Wäp=
renbbem er ben Sieinen forgfättig in ipre (ttrme
gleiten läßt, bann tritt er leife pinaug.

Särtlicper alg fonft entfleibet Helene ipr Sinb
unb legt eg zur (Rupe. Sie füplt, baß bie @ntfcpei=

bung fommen wirb, — fommen muß —. 3ePeg Sögern
wirb für fie zum befepämenben Vorwurfe — alfo
tiorWärtg!

Unten angefontmen, ift eg ipr bennoep unmöglich,
Zu ipm ing ©ßziittmer zu treten, wo fie ipn, iprer
parrenb, glaubt. Sie tritt auf bie breite, tion Wil=
bem (Beinlaub umfponneue Saube, um noep einen
Slugenblid Seit zu gewinnen, fiep zu faffen. — Sa
fommt er ipr baraug entgegen.

©in ÏRoment ber Verwirrung — bann füplt fie
fiep tion feinen 21rmen umfaßt —, eng an fein §erz
gezogen, „fpelene, Su liebe, Su Süße, fomm fpriep
eg benn aug, baß icp eg glaube, eg faffe !"

3pren Slugen entftürzen Spränen, Spränen ber
Scpam, inbeg fie fiep gewaltfam feinen Strmen entziept.

(Rottingen errät, Wag in iprer Seele tiorgept.
„(Bag War eg benn anbereg, mein wocpenlangeg
SBerben, wenn niept bie eine fjrrage an Sicp unb
Sein öerz?" Sein 2trm pat fiip tion neuem um
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^ Feuilleton,

Georg i.*)
Von Z. Heim.

III,
Helene hatte den Rat ihrer Schwiegermutter

befolgt, da das inzwischen eingetretene Fieber des
^

Kindes sie belehrte, daß sie es mit einem
wirklichen Unwohlsein zu thun hatte. Sie hatte sich
deshalb an Dr. Gall, einem ehemaligen Freund ihres
verstorbenen Mannes, gewandt. Dieser erklärte ihr, das
Kind habe eine nicht unbedeutende Halsentzündung,
die zwar schon im Heilen begriffen sei. Die Ursache
dieses Leidens sei jedenfalls nur die große
Blutarmut des Kindes, gegen die energisch anzukämpfen
er ihr raten möchte. Helene wandte ein, daß Georgi
nie über Halsschmerzen geklagt habe; es sei ihr wohl
aufgefallen, daß er stets durstig war und jede feste

Nahrung verweigert habe.
Dr. Gall verordnete zu des Kleinen Freude Bonbons

für dessen Halsschmerzen, nachts nasse Umschläge,
und empfahl des weitern der etwas betretenen Helene,
das Kind gut zu nähren, und so viel wie immer
möglich frische Luft genießen zu lassen; dies letztere
natürlich erst, wenn die Entzündung im Halse
vollständig gewichen, und das Fieber nachgelassen haben
werde. Dies zu bestimmen, werde er, wenn er nicht
vorher gerufen werde, in einigen Tagen noch
einmal seinen Besuch machen.

Gewiß nicht zum mindesten Georgis Eifer, recht
viele Bonbons zu lullen, verdankte dieser seine
Genesung von seinem Halsübel. Dr. Gall versicherte
ihm dies wenigstens, als er nach einigen Tagen wieder

bei seinem kleinen Patienten vorsprach.
Acht Tage später befand sich Helene auf dem Wege

zu ihrer Schwiegermutter, redlich bemüht, den Kleinen
bei gutem Humor ans Ziel ihrer Wanderung zu
bringen.

Großmütterchen hatte ihren Liebling schlanker und
blasser gesunden, als sie ihn vor einem Vierteljahre
verlassen hatte, was sie aber Helenen gegenüber durchaus

verschwieg, wollte sie ihn doch schon rund und
rot bekommen, nun sie ihn einmal hier hatte. Und
in der That schien der Kleine von Tag zu Tag kräftiger
zu werden und oft blickte seine Mutter überrascht in
sein freudestrahlendes Gesichtchcn, das so treuherzig
unter dem breitkrämpigen Strohhute hervorsah. Die
Hühner und Enten aus der Mühle hatten sich seiner
besondern Freundschaft zu erfreuen. Den treuesten
Kameraden fand er aber in Azor, der alten Spitzerseele,

in der wieder die Lust zu allen den längst-
vergcssenen Sprüngen und Tänzen aufzuleben schien,
mit denen er vor Jahren seinen jungen Herrn erfreute.

Selbst auf Helene schien die erwachende Natur,
deren Zauber sie hier in vollen Zügen genießen konnte,
einen heilsamen und klärenden Einfluß zu üben.

Ueber ihre sonst eher kalt ernst zu nennenden
Züge schien sich allmählich eine Weichheit zu legen,
die, wie Großmütterchen mit voller Befriedigung
bemerkte, auch dem kleinen Georgi mehr Zutraulichkeit

abgewann.
-I-

»

IV.
Ein wunderlieblicher Maitag neigt sich zu Ende.
Im Rahmen eines der Giebelfenster der

stattlichen Mühle lehnt nachdenklich der vor einigen Wochen
heimgekehrte Sohn.

Endlich, nach wie langer Zeit, hält er sie in Händen,

seine bestimmte Berufung an die Stelle eines
Pfarrers einer größern Stadt. Wie unsicher und in
weite Ferne gerückt ist ihm vor wenig Stunden noch
dieses erstrebte Ziel erschienen! Und nun, wo ist die
Freude, die der Erfüllung dieses heißen Wunsches
folgen mußte? Schlägt ja kein Muttcrherz mehr für
ihn, das sein Glück mit ihm geteilt hätte. Sein Mütterchen,

das noch vor einem Jahre gesunder, lebensfroher

als alle anderen Familienglieder mit lebendigem

Geiste und warmem Herzen, die fürsorgliche
Pflegerin aller und die treue Vertraute jedes
einzelnen das Elternhaus zu einer Stätte des Friedens
und des Frohsinns geschaffen, — es ist nicht mehr da,
sich mit ihm des langersehnten Glückes zu freuen.
Der Vater, seit ihrem schnellen Tode mürrisch und
von jeher der gewählten Laufbahn seines Sohnes
abhold, hatte nur ein spöttisches Achselzucken für die
Nachricht des Beglückten. Die Schwestern? Wohl
werden sie sich freuen, ihm auch ein paar
beglückwünschende Worte senden; so auch seine Kollegen,
deren Liebsten, Georg, längst die kühle Erde deckt

und dessen Pfarrei es ist, die neuerdings durch Tod
frei geworden, und die nun ihm angetragen wird.
— „Die Doktorin!" blitzt es in ihm auf. „War sie

ihm nicht vonKind aufdie liebste Freundin gewesen?"

Aufspringend wirft er einen Blick zu dem hellen
Häuschen hinüber, dessen frischgemalte grüne Läden
freundlich zwischen blütenübersäeten Kirschbäumen
herübergrüßen, dann aber, das Auge wie in freudiger
Ueberraschung auf das kleine Haus gerichtet, bleibt
er wie gebannt stehen.

Dort in einem Eckzimmer des ersten Stockes, dem
Fenster nahe, sieht er die Gestalt einer hellblonden
jungen Frau, mit einem ebenfalls blondlockigen Kinde
beschäftigt.

Wohl ist die Entfernung zu groß, um die Züge
der jungen Mutter prüfen zu können; aber daß es

nur edle, schöne sein können, das verrät ihm das
Edle, harmonisch Schöne der schlanken Gestalt, mit
ihrer fast stolz zu nennenden Haltung. Eben legt
sie das Kind in ein dem Fenster nahestehendes Bett,
dann, offenbar mit ihm zu beten, bleibt sie mit
gefalteten Händen stehen, um dann nach etwa zwei
Minuten noch einmal sich über das Kind zu beugen
und ihm den Gutnachtkuß auf die unschuldige Stirn
zu drücken. —

Schon vor einer Weile hat ihre Hand die grünen
Jalousien zugezogen; aber Karl Rottingen sieht noch
immer wie träumend nach ihnen hinüber.

— Hatte er nicht soeben hinüberstürmen wollen, der
Doktorin sein Glück zu verkünden?— Wohl hat er
ihr nach seiner Ankunft einen Besuch gemacht und
dabei vernommen, daß sie in nächster Zeit ihre
Schwiegertochter, die Witwe seines Jugendfreundes erwarte.
Seither hatte ihn eine unbestimmte Scheu vor der
jungen Deutschen davon zurückgehalten, seinen
Besuch zu erneuern. Und jetzt! Kann er jetzt mit seiner
Freudenbotschaft kommen, der jungen Frau sich

vorstellen mit einer Erklärung, die so traurige Erinnerungen

in ihr wachrufen muß? Nimmermehr! —
Auch der Doktorin darf er ja nicht mit froher Miene
sein Glück mitteilen. —

Hinter den geschlossenen Jalousien liegt in Schweiß
und Thränen gebadet Georgi, der, nachdem er von
seiner Mutter zu Bett gebracht worden, von ihr
wieder allein gelassen worden — allein in einem
großen Zimmer mit so sonderbaren garstigen
Bildern an den Wänden. Die anderen Abende war es
stets Großmütterchen gewesen, die ihn zu Bette
gebracht, und die war dann stets bei ihm geblieben
und hatte ihm Geschichten erzählt, bis er eingeschlafen;
aber zu Mama hat er nicht sagen dürfen, daß er sich

fürchte, sie würde ihn ja sonst gezankt und das Zimmer

noch viel dunkler gemacht haben. — Ob er seine
Augen auch schließt, — er sieht sie doch, diese wüsten,
0 so abscheulichen Gesichter, ganz nahe zu seinem
Bette sind sie gekommen, — sie thun ihm gewiß noch
etwas zuleide — 0 — und er darf nicht schreien —
Mama zankt sonst! —

Heißer und reichlicher fließen seine Thränen, bis
endlich leise, leise ein wohlthätiger Schlaf sich auf die
geschwollenen Lider senkt, leider um nur zu bald
einem Mächtigern, dem Gott des Traumes, die Seele
des kleinen Schläfers überlassen zu müssen, der mit
grausamen Mitteln sein armes Opfer quält. —

Unten im Gärtchen sitzt Helene unter einer alten
Linde und lauscht sinnend dem Klappern der Mühlenräder,

das sich mit dem Rauschen des Baches mischt,
lauscht dem Liede einer Nachtigall, die ganz in der
Nähe ihr Schätzchen lockt, hört nicht das Schluchzen
ihres einsamen Kindes, ahnt nicht, daß sie den Schutzengel

von seinem Lager scheucht, die Farbe der
Gesundheit für Tage wieder von seinen Wänglein wischt.

Am andern Tage entschließt sich Karl Rottingen
dazu, der Doktorin einen kleinen Besuch zu machen,
bei welcher Gelegenheit er nun auch Helenen kennen
lernt, ohne aber den beiden Damen etwas von seiner
Anstellung zu verraten.

Von diesem Tage an ist er ein fast täglicher Gast
des kleinen Hauses geworden. Helene erscheint ihm,
nun er sie persönlich kennen gelernt, in einem viel
schönern Lichte, als seine Erwartungen ihn hoffen
ließen, und der Umstand, daß sie bereits Mutter ist,
gibt in seinen Augen der Hoheit, mit welcher ihr
ganzes Thun und Lassen durchhaucht scheint, einen
so unwiderstehlichen -Reiz, daß er sich das schöne
Geschöpf gar nicht mehr ohne Kind denken mag.

Helene wiederum fühlt, daß der Verkehr mit dem

ihr geistig so verwandten, wenngleich sehr lebhaften
jungen Geistlichen einen Einfluß auf sie auszuüben
beginnt, vor dem der selbständige Charakter der jungen
Frau sich für immer geschützt glaubte. Dazu kommt,
daß sie sich sagen muß, daß sie schwerlich jemals
einen schönern, durch Größe und Gestalt so imponierenden

Mann gesehen.

Mit stillem Entzücken sieht die Doktorin zwischen
den beiden ihr so lieben jungen Menschen eine
Neigung entstehen, die ja beiden nur zum Wohle
gereichen kann. Ihr Kind, ihr Georgi, bekommt dann

einen Vater, wie sie ihm keinen bessern wünschen
kann und was anders, als die Liebe zu einem ihr
geistig ebenbürtigen Manne, wird aus Helene ein
nicht nur glückliches, sondern auch ein beglückendes
Weib, eine zärtliche Mutter machen?

Die Zeit der Rosen ist gekommen. In der
Doktorin Gärtchen blühen sie in allen Farbentönen und
füllen die warme Luft mit ihren süßen Düften.

Es ist ein wonnig schöner Juliabend. Die
Doktorin hat sich zu einer schwerkranken, jungen Frau
begeben und Helene sitzt mit ihrem Kinde im Schatten
der Linde, diesem ein Märchen vorlesend, als
Rottingen herüberkommt, um, wie gewöhnlich den beiden
Frauen noch etwas Gesellschaft zu leisten.,

Georgi hält, auf einem niedern Sessel vor seiner
Mutter sitzend, die blauen Augen in andächtiger
Spannung auf diese gerichtet, als er leise zu ihnen
tritt. Helene hat den Kommenden nicht eher bemerkt,
als bis dieser mit einer Handbewegung, daß sie sich

ja nicht stören lassen möge, sich an ihrer Seite auf
der kleinen Bank niederläßt.

Ein heißes Rot gießt sich über ihre Stirn und
Wangen, als sie aufblickend in sein Gesicht sieht.
Unfähig, ihrer Befangenheit Herr zu werden, sucht
sie vergeblich nach der Stelle, wo sie beim Lesen
stehen geblieben. —

Rottingen wiederholt ihr den zuletzt gelesenen Satz.
Vergeblich! Je länger sie sucht, um so größer

ihre Verlegenheit, um so resultatloser ihr Suchen,
denn nicht ein einziges der von ihm wiederholten
Worte haben ihre gefangenen Sinne aufgenommen.

„Verzeihen Sie, geehrte Frau, daß ich Sie
ablöse!" Mit diesen Worten hat er ihr das Buch aus
der Hand genommen, und zu Georgis großer
Befriedigung die unterbrochene Lektüre mit hörbar
bewegter Stimme wieder aufgenommen.

Vergeblich sucht Helene sich zu fassen. —
Gewaltsam unterdrückt sie die Thränen der Scham,

die ihr im Auge brennen. — Sie, die allzeit Gefaßte
hat sich verraten! Und wie, wenn er nun doch nicht
fragte? — O, der Schande!

— Da, — ahnt er denn, welcher Sturm ihr die
Brust zu zersprengen droht? —

Seine warme Hand faßt nach ihrer Rechten, um
sie mit innigem Drucke zu umschließen, als er mit
fester Stimme die Worte liest: „Und Du sollst meine
Königin sein!"

Sie wagt nicht mehr aufzublicken. Kein Lüftchen
regt sich. — Und dieser betäubende Duft von Jasmin

und Rosen, wie er schmeichelnd sich um ihre
Sinne legt! — Daß sie sich doch hinwegstehlen könnte
aus der berückenden Nähe dieses Mannes —!

Ueber Georgis Augen schließen sich allmählich
die rosigen Lieder.

Glücklich, endlich einen Vorwand zur Unterbrechung
dieser unerträglichen Situation zu haben, springt
Helene auf, um das Kind in ihre Arme zu nehmen,
und es ins Haus zu tragen, aber er ist ihr schon

zuvor gekommen. Zärtlich und behutsam hat er den
Kleinen aus seiner unbequemen Stellung in seine
Arme gehoben und ihr voran ins Haus getragen.
Mit einem leisen: „Sie erlauben doch?" ist er, ohne
die Antwort abzuwarten, die Treppe hinauf, wo er
ohne Zögern in das ihm wohbekannte Eckzimmer tritt
und sich mit seiner kleinen Last auf einem Divan
niederläßt.

Helene hat inzwischen das Bett des Kleinen so

zurecht gemacht, daß sie ihn nur hineinlegen kann
und tritt jetzt zu Rottingen, ihn seiner sanft
schlummernden Bürde zu entledigen. Ein Blick, so voll
Liebe leuchtet ihr aus seinen Augen entgegen,
währenddem er den Kleinen sorgfältig in ihre Arme
gleiten läßt, dann tritt er leise hinaus.

Zärtlicher als sonst entkleidet Helene ihr Kind
und legt es zur Ruhe. Sie fühlt, daß die Entscheidung

kommen wird, — kommen muß —. Jedes Zögern
wird für sie zum beschämenden Vorwurfe — also
vorwärts!

Unten angekommen, ist es ihr dennoch unmöglich,
zu ihm ins Eßzimmer zu treten, wo sie ihn, ihrer
harrend, glaubt. Sie tritt auf die breite, von
wildem Weinlaub umsponnene Laube, um noch einen
Augenblick Zeit zu gewinnen, sich zu fassen. — Da
kommt er ihr daraus entgegen.

Ein Moment der Verwirrung — dann fühlt sie

sich von seinen Armen umfaßt —, eng an sein Herz
gezogen. „Helene, Du liebe, Du Süße, komm sprich
es denn aus, daß ich es glaube, es fasse!"

Ihren Augen entstürzen Thränen, Thränen der
Scham, indes sie sich gewaltsam seinen Armen entzieht.

Rottingen errät, was in ihrer Seele vorgeht.
„Was war es denn anderes, mein wochenlanges
Werben, wenn nicht die eine Frage an Dich und
Dein Herz?" Sein Arm hat sich von neuem um
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ißre ©cßutter gelegt, toäßrenb fein EJhtnb, fo naße
bern ißren, ißr biefe SCBorte pftüftert. 3Ba§ bleibt
ißr ba anbetet übrig, at§ bag ßeiße, toirre Haupt
an feiner breiten S3ruft ju bergen, unb ißm fo ju
beftätigen, toa§ ißre ©c^tuäc^e ißm bor einer ©tunbe
fdjon berraten? —

Sie näcßften äJionate ßatte ©eorgi eine järtlicßere
SDfutter, trenn er munter unb artig, eine um fo uner«
Mitliefere, toenn er eë fieß einfallen tiefe, unteibtieß,
ober naeß ißrer ftrengen Gegriffen unartig ju fein.

** *

V.
SSier gafre finb feit biefer Seit borübergegan«

gen.
^m ©arten beä fRottingfcßen fßfarrßaufeg in S3,

fpielen jmei Sinber.
3n bem gröfjern ber beiben, einem furjgefdjor«

nen, bureß feine ©îagerïeit faft ßäßlicß ju nennen«
ben, ßaben mir 9Mße, unfern ©eorgi bon eßemalS
mieber ju erfennen. Ser bureß baê geßlen ber
bereits ausgegangenen borberen äRiteßjäß ne entfteüte
Sïftunb feßeint unangeneßm groß. Stuf bem bleiben
©efießteßen liegt ein 3ng, baSfetbe um 3&ß*e
ätter erfeßeinen läßt, unb ber SluSbrutf ber blauen
Stugen ift ebenfotbenig im ftanbe, ju berraten, baß
biefe nießt einem mürrifeßen Snaben, fonbern einem
teibenben ®inbe geßören. (Sin ©Limmer ber greube
teueßtet nur in ißnen auf, Ibenn er in bie bon Ueber=
mut ftraßtenben Stugen feines tieinen ©tiefbruberS
btiett.

Siefer, ein braunes, ftrammeS S3ürfcßcßen bon
noeß nießt brei Raffen gemäfrt einen Slnbtid, mie
er tiebtiifer taum bentbar ift. Um baS runbe Doat
beS offenen ©efießteßeng flattert eine güEe bunfet«
brauner Soden. (Sin paar munberbar fcßön geformter
Stugen bticten fo treußerjig muttoitiig in bie SSett,
atS ßätte noct) feine Sßräne ißren ©tanj getrübt,
unb auS bem attejeit taeßenben SMnbcßen büßen
bie toeißen Bäßncßen fo fdjalfßaft ßerbor, atS gelte
eS, {eben Stugenbtict in einen befonberS füßen ßeder«
biffen p beißen.

„Su ©orfi, tomm, motten mat freien mie bie
©reiaffen in $apa fein neues (Bitberbucß, meißt Su,
fo!" plappert ber Steine unb fein feßr menig tue«
tobiöfeS ©efeßrei beftimmt feinen allezeit geßorfamen
Söruber, mit einpftimmen.

3n biefem Stugenbtict tritt Böttingen p feinen
Sinbern. Sttit einem jaucßpnben Stuffdfrei fein eben
begonnenes Sondert unterbreeßenb, fliegt ißm ber
Steine entgegen, mirb bon ißm ßoeß in bie Suft
gehoben unb järtlicß gefüßt.

„Su fßapa, mir ßaben flott befpielt, mir ßaben
©reiaffen befpiett. SaS näbfte Stîat, mann mir toie«
ber ©reiaffen fpieten, bann mabft Su aueß mit,
bett aber fßapa? Sann meinen alt bie Seute, mir
finb ©reiaffen, nießt? unb bann ßoten mir nod) bie
SKama unb bie 3îiefe unb alle, alte finb mir bann
pfammen ©reiaffen."

(Sin fräftigeS Saiden fdtjtießt feinen lebhaften
@rguß, bem fein S3ater gtüdlicß läcßetnb pgeßört.

„fRatürticß, mein ©oßn, fo maeßen mir'S bann,
famoS!" lautet bie pftimmenbe Slntmort.

SBäßrenbbem ift aud) ©eorgi näßer getreten,
oßne aber bon feinem (Bater begrüßt p merben.
©ein btaueS Sluge oerfotgt bemunbernb bie aüer«
tiebft tomifeßen ©rimaffen, mit benen ber fteine
Henri fein ©eptauber begleitet, unb unbemußt aßmt
er biefetben nad), tuaS fein mageres ©efießteßen nießt
eben berfcßönt.

Sft eS nur ber auffattenbe Sontraft gmifdten
biefen beiben Sinbergeficßtern, ber ben UnmiEen
IRottingenS ßerborruft, ober erinnert fieß biefer erft
bureß ben S3!id ©eorgeS an beffen unßaffenbeS 23e=

neßmen, inbem er fieß bureß feinen Seinen (Sruber
ßat ßinreißen taffen ju feßreien — turj, ^Köttingen
fäßrt ißn jeßt in ßartem Sonc an: „SSon Sir ßätte
icß eine fotße Stußüßrung nießt ermartet, fißäme
Sieb, einem fo Seinen Sinbe atteS nacßjumacßen."

föefßämt unb traurig fßteißt fieß ©eorge ßim
meg, inbeS fein ©tiefoater mit §enri ins £>auS tritt,
oßne fieß nod) einmal naß bem ©efeßoltenen um=
jufeßen.

^etene ßatte bon einem Senfter beS erften ©tod=
merteS aus bem Seinen SßorfaÜe ^ugefeßen. Surcß
ißr SD^utterßerg judt ein ßeißeS SSeß. ©ie füßtt,
mie bie Stuft, bie fieß bereits jmifeßen ißr unb
biefem ©atten aufgetßan, bon Sag ju Sag tiefer
merben muß. — Saß er biefeS arme Sinb nießt
meßr liebt, mirb ißr mit febem Sage ttarer. SSBie

mirb bieS merben, menn bie ©ßuteinpffe ©eorge
noeß unangeneßmer maßen merben, atS er fßon
ift? —

(Sortierung folgt.)

IDanblungeit.
Ginc ©glocftcrgc^cßtcßte.

Sie ©btbeftergtoden läuteten baS alte 3aßr gu
©rabe. ©ßaren bon Stnbäßtigen ftrömten ber naßen
Eirße ju. Sie einen, um bent §errn ju banîen für
alles ©tiief, baS er ißnen int bcrßoffenen 3aßre ju teil
merben ließ, bie anberen, um Sroft in ißrem ßeib ju
finben, ober um für ißr unb ber Sßrigen SBoß! ju beten.

3m traulißen SBobnjintmer, melßeä burß ben großen
Saßelofen angeneßm ermärmt mar, faß im bequemen
Seßttfeffel eine fßon bejaßrte fjfrau. Sie große §änge=
tampe befßien bie altertümliße, aber nißts meniger als
ärmtiße ©inrißtung; jebe« ©tüct mar gemifferrnaßen
ein alter Çreunb, ein 3eu0e glüdlißerer Rettert, mit
ber Sefißerin alt gemorben. Hut feinen fßreiä ßätte fie
biefe mit einer anbern ftilbollen ©ittrißtung bertaufßt,
obgleiß ißre SJtittet es ißr geftattet ßätten.

Sie §änbe im @ßoß gefaltet, faß fie unbemegliß ba,
bie Slugett ins Seere gerißtet. Offenbar maren ißre @e=

bauten meit jurüd in bie Sfergangenßeit gemanbert; in
ißrer ©rinnerttng taußten bie Silber frbßlißer @t)(Oefter=
abenbe auf. ©ie ßatte Diet ©liicf im fiebett geßabt, aber
auß bitteres Seib mar ißr nißt erfpart geblieben. SBie
Diel Hoffnungen ßatte fie begraben, mie Diel Sünfionen
fßminben gefeßenl

Sas fteine ©emaß beDötferte fiß naß unb naß mit
ben ©eftatten ißrer borangegangenen Sieben, ißrem geiftigen
Stuge fißtbar, ißr inneres Dßr Dcrnaßm bie geliebten
Stimmen, bie Don Siebe unb ©liicf erjäßtten an ber
©cite beS teuern ©atten, umringt Don bliißenben Sinbertt.
Sas unerbitttiße ©cfßicf ßatte bie ißr noß gebliebenen
in atte fferne Derfcßtagen. ©ie baeßten moßt jeßt im
eigenen f^amilienfreife ber einfanteu 3)tutter.

©in Stopfen an ber Sßiir mürbe ßörbar unb oßne ein
„Herein" abjumarten, erfeßien ein junger SJtann auf ber
©ßmette.

„Sarf iß eintreten, Dereßrte fffrarr?"
Siefe SBorte unb bie plößliße ©rfßeinung meeften

bie atte Same aus ißrent ©innen unb füßrten fie aus
bem Steiß ber Sräume unb Erinnerungen in bie 2Birf=
tißfeit jurücf. Sie ©ßattengeftalten Derfßmattben, über
bie 3üge ber SJtatrone ftog es mie ein fjreubenfßimmer.

„Statürtiß finb ©ie mittfomrnen, Herr Stffeffor," rief
fie bem ©intretenben ju, ißnt babei freunbliß bie Hanb
reißenb.

„©ie ertauben boß, baß iß ben ©ßlDefterpunfß braue,
iß ßabe aües Stötige baju mitgebraßt." Unb oßite eine
Slntmort abjumarteu, legte ber Stffeffor Slrrafftnfcße unb
fonftipe 3ngrebienäen auf ben Sifß, ßolte fiß bie Sfotolc
ßerbei — man nterfte, baß er fein ^rember, fonbern
reßt eigenttiß ßier ju Hnufe 'Dar — unb maeßte fiß
baran, ben fßunfß ju brauen.

SJtit SBoßtgefatlen rußte bas Sluge ber miirbigen Saute
auf ber fßlanfeit eleganten ©eftatt beS jungen SJÎannes,
ber feit einigen Sltonaten ißr §an§genoffe mar uttb fiß
burß fein liebensmiirbiges unb aufmerffantes Seneßmen
bie Quneigung ber Hausfrau unb fo gemifferrnaßen
©oßnesreßte ertoorben ßatte.

©nbtiß mar er fertig, prüfte bas ©etränf mit Senner«
miene nnb niefte pfrieben mit bem Stopfe.

,,©o, nun fantx'S toSgeßen," fagte er, ßolte ein paar
©täfer arts bem attertümtißen ©ßranf, rücfte einSifßßen
Dor ben ©effet ber .Hausfrau unb füllte bie ©läfer.

„SBie gut ©ie finb," fagte bie SJîajoriu in ßerjlißent
Sone, „anftatt ben Stbenb in frbßlißer ©efeEfßaft p=
jubringen, bleiben ©ie bei mir alten $rau."

„3ß merbe boß mein liebes fßjtegemütterßen nißt
am ©ßlDefterabenb allein taffen," fagte Stffeffor ÏRcrtenS
in einem Son, ber Don Heese« taut. „SBaS bie muntere
©efeEfßaft anbelangt," fußr er fort, „fo miffen ©ie ja,
baß iß ßier frentb bin unb bis jeßt meber Qcit noß
Suft ßatte, Sfefanntfßaften ju fußen, fetbft menn meine
©efunbßeit mir es auß ertaubt ßätte. ©ie finb mir ßier
meine tiebfte ©efeEfßaft. Stoß fßmaß unb eteub naeß
meiner fßmeren StranJßeit, taut iß in 3ßt' Haus, mie

forgfam unb liebeooU ßaben ©ie miß gepflegt!" Sabei
ftreießette er järtliß bie magere Hanb ber aiten 3frau.
©eine an unb für fiß augeneßme ©tirnme ßatte einen
marrnen Slang.

,,©ie übertreiben, mein lieber fjreunb," ermiberte bie
SJtajorin. „3ß betraeßte es als ein reeßtes ©liicf, baß
ein gütiges ©efßicf ©ie ju mir gefüßrt ßat, als iß, eben

gänjtiß Dereinfamt, an einem Hcimmeß litt, gegen bas
tß DergebenS anfämpfte. $ür ©ie forgen p bürfen, ge=

mäßrte mir bie größte g-rettbe. ©te finb fo gut ttnb lieb
mit mir, ©ie erßeitern mir bie Söinterabenbe burß 3ßr
fßötteS fßortefen uttb 3ßrc angeneßme Unterßattung. ©ie
erfeßen mir meine eigenen, teiber ttoß fo fernen Sittber."
©ie ßielt inne, bie Stugen maren ißr feußt gemorben,
ein teißtes S3eben in ber Stimme Derriet ißre innere
23 megung.

- güt eine SBeite fßmiegen beibe, jebeS mit feinen
eigenen ©ebanfen befßäftigt. Stan ßörte nißts als bas
Siefen ber großen SBanbttßr, bereu Seiger auf bie leßte
©tunbe beS Saßres ßinmieS. ©ruft Stertens füEte bie
©täfer aufs neue unb mit feiner mütterlißen fjreunbin
anftoßenb, fagte er:

„Sas Stngeneßmfte, bas mir in bem ganjen 3aßre
begegnete, ift, baß iß in 3ßr Haus gefommen unb ©ie
fennen gelernt ßabe. 3ßr SBoßl, ©roßmütterßenl"

©ie banfte gerüßrt, inbem fie ißtn bie Hanb reißte
I unb aufftanb.

„@S ift 3eit, p 23ette p geßen. ©ßtafen ©ie moßt,
mein lieber g-reunb, ©ottes ©egen fomme über ©ie
unb taffe 3ßncn alles ©liicf p teil merben, bas ©ie fo
reießtiß, aEcin fßon an mir alten grau Derbienen!"

3n bas ©ebet für bas SBoßt ißrer Sieben fßtoß bie
gute grau an biefem ©ßlDefterabenb ißren jungen greunb
mit ein, nißt aßnenb, baß bas fßöne müttertiße S3er=

ßättnis, baS fiß naß unb naß jmifßen ißm unb ißr
entmiefett ßatte, feßr balb getrübt merben foEte, ber ißr
fo lieb gemorbene junge Stann fiß gänjticß ummanbetn
mürbe unb fie auß biefe SEufion merbe fßminben feßen
müffen.

©S mar ein mariner ©ommertag. 3n ber Don meißen
fftofen umranften Saube, am fauber gebeeften Sßeetifß,
finben mir bie beiben ^erfonen mieber, bie mir in fo
ßerjtißem ©inDerftänbniS am ©ßlDefterabenb Derlaffen
ßaben. Slber auf ben erften 23Iicf erfannte man bie SSer«

änbentng, bie mit beiben Dorgegangen mar. Stuf bem
©efißt ber alten Same tag nißt meßr bie Heiterfeit,
ber ©ßimmer Don greube, ißre $üge briieften ©ßmerj
unb 23ebauern aus. Um bie Sippen pefte es, bie fßmate
Hanb balancierte in immer fßneltermSempo benfitbernen
Sßeetöffet, ber Sßee fetbft mar unberiißrt geblieben. Süßt
meniger Deränbert mar ber junge SJtann. ©r faß bteißer
aus, in feinen eigentiimlißcn Sittgen, über beren garbe
man fiß nießt reßt flar merben fonnte, bie fo lieb unb
freunbliß p Micfcit Dermoßten, blißte eS prnig auf,
feine einfeßmeißetube ©timme ßatte einen fßarfen, gereiften
Sott. Haftig blies er ben Siauß feiner ©igarre in bie

Suft, mäßrenb er mit abgemanbtent ©efißt ber Same
gegenüber faß. Offenbar mar bie Dorangegangenc Unter«
ßaltung feßr erregt gemefen.

„3ß begreife ©ie einfaeß nißt, Herr Stffeffor," naßnt
bie SJÎajoriit bas ©efpräß mieber auf, „fßon feit längerer
3cit finb ©ie DöEig urngemanbett unb gar nißt mieber

ju erlernten. 3ß ßabe nißt bie tteinfte 3bee, mesßatb,
iß ßabe 3ßnen boß nißts juteibe getßan. SBorüber be«

ftagen ©ie fiß? ©preßen ©ie fieß einmal offen aus."
„3ß Oerbitte mir aEe meiteren ©rörterungen," ßerrfßte

ber junge SJÎann fie an. „Stißt iß ßabe ntiß Deränbert,
fonbern ©ie; ©ie ßaben miß niemals Derftanben. Hann
iß ettoas bafiir, mcitn ©ie miß überfßäßt, fiß 3Eufionett
über miß gemaßt ßaben ©ie müffen miß neßmen, mie

iß nun einmal bin. SBaS geßen ©ie eigeutliß meine
Stngelcgenßciten an? 3ß bin ein freier SJÎann, taint tßun
uttb taffen, maS iß miE. 3cß münfeße feine Slnnäßerung ;

ant beften fteßen mir uns ganj frentb gegenüber. (Bitte,
taffen ©ie miß in Siuße."

3n ßoßgrabiger Slufregung fticjj er biefe SBorte in
abgebroßeneit ©äßen ßeroor. Sabei ftanb er auf, ging
mit ßaftigen ©ßritten ßiu unb ßer, ftürjtc eine Saffe
Sßee ßinunter unb jiinbete fiß fßliefjliß bie ausgegangene
©igarre mieber an.

Sie SJÎajorin mar perft ganj ftarr, baß ber junge
ÏRamt, ber foitft eilt pDorfotnmetibeS, feines S3etteßtiten
an bett Sag kgte, eS magte, in biefer SBeife mit ißr
p fpreßen. ©ie faßte fiß eitbliß uttb fagte fo feft unb
beftimmt, als es ißr ntögliß mar: „3eßt merben ©ie
bcleibigenb, mein Herr; @ie Derbienen nur eine einzige
Slntmort, bie foEen ©ie erßatten."

Samit Dcrtieß fie bie Saube.
Sin biefem Stbenb faßett fiß bie beiben ttißt meßr.

Sie HnuMrait ließ fiß beim ©ffen entfßutbigen. Staß
einer fßlaftofen Stacßt, in metßer fie fiß bie ©aße ttar
äureßt gelegt, fßrieb fie fotgenben 23rief:

„Herr Stffeffor!
Stuf 3ßte (Belcibiguitgett Doit gefteru, für bie ©ie

nißt bie gerittgfte (Bcranlaffuttg ßatten, bebauere iß, öie
bitten p müffen, mein Hau« je eßer je lieber p ber«
taffen. fjratt SJiajorin ©ommer."

3Jïit feinem ^rüßftüd befßäftigt, tas ber Stffeffor biefe
Qeilett, unb braß, naßbem er geenbigt, in ein lautes
Saßen aus, baS bis ins 3imitter ber Httt^friu ßiniiber«
fßaEte.

„Stusjießeit!" rief er aus, „bas fällt mir nißt ein,
bap ift mein Btmmer biet ju beßagtiß. Stein, Sitte, ben
©efaïïen tßue iß Sir nißt. Su mußt miß fo lange
ertragen, mie iß miE, unb miß neßmen, mie es mir
eben paßt p fein! Sas lommt baßer, baß Sit Siß
unberufen in meine Hetäensangetegenßeüen mifßeft —"

Ser Stffeffor boltenbete ben ©aß nißt, benn eben

braßte ißtn ein Siener ein Slftenbünbet, bas er burß«
feßen mußte. Staßbem bie« gefßeßen, feßte er fiß an
feinen ©ßreibtifß unb fßrieb fotgenben (Brief:

^
„Söereßrte grau!

©ie merben fiß erinnern, baß icß beim SJtieten 3ßrer
Sßoßnung monatüße Siiitbigung ausbebungen ßabe,
folglich mir baS Eteßt pfteßt, noß einen ganjen SJÏonat
moßnen p bleiben, Don metcfjem Stießt iß bis pr teßten
©tunbe ©ebrattß maßen merbe. Sa icß mir nißts p
fßttlbett ßabe fontntctt taffett, maS einen folßen ©ßritt
3ßrerfeits reßtfertigen tonnte, fo bürfen ©ie miß nißt
ßinausmerfett. Sin bem Deränberten (BerßältniS tragen
©ie aEein bie ©ßntb.

HoßaßtungSDoE
©rnft Sftertens, Stffeffor."

Sie SJtajorin ging naßbentenb im ©arten auf uttb
ab, tuaS moßt bèr juttge Etann antmorten mürbe, ba
braßte ißr bas SJtäbßen feinen (Brief.

„Stuß bas noeß!" rief fie aus, inbem eine Sßräne
beS Unmutes fiß ißr ins Slttge ftaßt. ,,©r geßt nißt!
3ß foE fßulb fein, iß! ©roßer ©ott, iß ßabe ißm
nur ©Utes unb Siebes ergeigt Stoß üier lange SBoßen
mit bem SJtanne, ber miß fo fßmer geträntt ßat, p=
fammett fein müffen!"

Schweizer ?ra«sn ZeMmg — »laner Kr den häuslichen »reis

ihre Schulter gelegt, während sein Mund, so nahe
dem ihren, ihr diese Worte zuflüstert. Was bleibt
ihr da anderes übrig, als das heiße, wirre Haupt
an seiner breiten Brust zu bergen, und ihm so zu
bestätigen, was ihre Schwäche ihm vor einer Stunde
schon verraten? —

Die nächsten Monate hatte Georgi eine zärtlichere
Mutter, wenn er munter und artig, eine um so

unerbittlichere, wenn er es sich einfallen ließ, unleidlich,
oder nach ihrer strengen Begriffen unartig zu sein.

-l-
» »

V.

Vier Jahre sind seit dieser Zeit vorübergegangen.

Im Garten des Rottingschen Pfarrhauses in B.
spielen zwei Kinder.

In dem größern der beiden, einem kurzgeschor-
nen, durch seine Magerkeit fast häßlich zu nennenden,

haben wir Mühe, unsern Georgi von ehemals
wieder zu erkennen. Der durch das Fehlen der
bereits ausgegangenen vorderen Milchzähne entstellte
Mund scheint unangenehm groß. Auf dem bleichen
Gesichtchen liegt ein Zug, der dasselbe um Jahre
älter erscheinen läßt, und der Ausdruck der blauen
Augen ist ebensowenig im stände, zu verraten, daß
diese nicht einem mürrischen Knaben, sondern einem
leidenden Kinde gehören. Ein Schimmer der Freude
leuchtet nur in ihnen auf, wenn er in die von Uebermut

strahlenden Augen seines kleinen Stiefbruders
blickt.

Dieser, ein braunes, strammes Bürschchen von
noch nicht drei Jahren gewährt einen Anblick, wie
er lieblicher kaum denkbar ist. Um das runde Oval
des offenen Gesichtchens flattert eine Fülle
dunkelbrauner Locken. Ein Paar wunderbar schön geformter
Augen blicken so treuherzig mutwillig in die Welt,
als hätte noch keine Thräne ihren Glanz getrübt,
und aus dem allezeit lachenden Mündchen blitzen
die weißen Zähnchen so schalkhaft hervor, als gelte
es, jeden Augenblick in einen besonders süßen Leckerbissen

zu beißen.
„Du Sorsi, tomm, wollen mal freien wie die

Sreiaffen in Papa sein neues Bilderbuch, weißt Du,
so!" plappert der Kleine und sein sehr wenig
melodiöses Geschrei bestimmt seinen allezeit gehorsamen
Bruder, mit einzustimmen.

In diesem Augenblick tritt Rottingen zu seinen
Kindern. Mit einem jauchzenden Aufschrei sein eben
begonnenes Konzert unterbrechend, fliegt ihm der
Kleine entgegen, wird von ihm hoch in die Lust
gehoben und zärtlich geküßt.

„Du Papa, wir haben flott despielt, wir haben
Sreiaffen despielt. Das nädste Mal, wann wir wieder

Sreiaffen spielen, dann madst Du auch mit,
delt aber Papa? Dann meinen all die Leute, wir
sind Sreiaffen, nicht? und dann holen wir noch die
Mama und die Rieke und alle, alle sind wir dann
zusammen Sreiaffen."

Ein kräftiges Lachen schließt seinen lebhaften
Erguß, dem sein Vater glücklich lächelnd zugehört.

„Natürlich, mein Sohn, so machen wir's dann,
famos!" lautet die zustimmende Antwort.

Währenddem ist auch Georgi näher getreten,
ohne aber von seinem Vater begrüßt zu werden.
Sein blaues Auge verfolgt bewundernd die allerliebst

komischen Grimassen, mit denen der kleine
Henri sein Geplauder begleitet, und unbewußt ahmt
er dieselben nach, was sein mageres Gesichtchen nicht
eben verschönt.

Ist es nur der auffallende Kontrast zwischen
diesen beiden Kindergesichtern, der den Unwillen
Rottingens hervorruft, oder erinnert sich dieser erst
durch den Blick Georges an dessen unpassendes
Benehmen, indem er sich durch seinen kleinen Bruder
hat hinreißen lassen zu schreien — kurz, Rottingen
fährt ihn jetzt in hartem Tone an: „Von Dir hätte
ich eine solche Aufführung nicht erwartet, schäme
Dich, einem so kleinen Kinde alles nachzumachen."

Beschämt und traurig schleicht sich George
hinweg, indes sein Stiefvater mit Henri ins Haus tritt,
ohne sich noch einmal nach dem Gescholtenen
umzusehen.

Helene hatte von einem Fenster des ersten
Stockwerkes aus dem kleinen Vorfalle zugesehen. Durch
ihr Mutterherz zuckt ein heißes Weh. Sie fühlt,
wie die Kluft, die sich bereits zwischen ihr und
diesem Gatten aufgethan, von Tag zu Tag tiefer
werden muß. — Daß er dieses arme Kind nicht
mehr liebt, wird ihr mit jedem Tage klarer. Wie
wird dies werden, wenn die Schulcinflüsse George
noch unangenehmer machen werden, als er schon
ist? —

(Fortsetzung folgt.)

Wandlungen.
Eine Sylvestergeschichte.

Die Sylvesterglocken läuteten das alte Jahr zu
Grabe. Scharen von Andächtigen strömten der nahen
Kirche zu. Die einen, uni den! Herrn zu danken für
alles Glück, das er ihnen im verflossenen Jahre zu teil
werden ließ, die anderen, um Trost in ihrem Leid zu
finden, oder um für ihr und der Ihrigen Wohl zu beten.

Im traulichen Wohnzimmer, welches durch den großen
Kachelofen angenehm erwärmt war, saß im bequemen
Lehnsessel eine schon bejahrte Frau. Die große Hängelampe

beschien die altertümliche, aber nichts weniger als
ärmliche Einrichtung; jedes Stück war gewissermaßen
ein alter Freund, ein Zeuge glücklicherer Zeiten, mit
der Besitzerin alt geworden. Um keinen Preis hätte sie

diese mit einer andern stilvollen Einrichtung vertauscht,
obgleich ihre Mittel es ihr gestattet hätten.

Die Hände im Schoß gefaltet, saß sie unbeweglich da,
die Augen ins Leere gerichtet. Offenbar waren ihre
Gedanken weit zurück in die Vergangenheit gewandert; in
ihrer Erinnerung tauchten die Bilder fröhlicher Sylvesterabende

ans. Sie hatte viel Glück im Leben gehabt, aber
auch bitteres Leid war ihr nicht erspart geblieben. Wie
viel Hoffnungen hatte sie begraben, wie viel Illusionen
schwinden gesehen I

Das kleine Gemach bevölkerte sich nach und nach mit
den Gestalten ihrer vorangegangenen Lieben, ihrem geistigen
Auge sichtbar, ihr inneres Ohr vernahm die geliebten
Stimmen, die von Liebe und Glück erzählten an der
Seite des teuern Gatten, umringt von blühenden Kindern.
Das unerbittliche Geschick hatte die ihr noch gebliebenen
in alle Ferne verschlagen. Sie dachten wohl jetzt im
eigenen Familienkreise der einsamen Mutter.

Ein Klopfen an der Thür wurde hörbar und ohne ein
„Herein" abzuwarten, erschien ein junger Mann auf der
Schwelle.

„Darf ich eintreten, verehrte Frau?"
Diese Worte und die plötzliche Erscheinung weckten

die alte Dame aus ihrem Sinnen und führten sie aus
dem Reich der Träume und Erinnerungen in die
Wirklichkeit zurück. Die Schattengestalten verschwanden, über
die Züge der Matrone flog es wie ein Freudenschimmer.

„Natürlich sind Sie willkommen, Herr Assessor," rief
sie dem Eintretenden zu, ihm dabei freundlich die Hand
reichend.

„Sie erlauben doch, daß ich den Sylvesterpunsch braue,
ich habe alles Nötige dazu mitgebracht." Und ohne eine
Antwort abzuwarten, legte der Assessor Arrakflasche und
sonstige Ingredienzen auf den Tisch, holte sich die Bowle
herbei — man merkte, daß er kein Fremder, sondern
recht eigentlich hier zu Hause war — und machte sich

daran, den Punsch zu brauen.
Mit Wohlgefallen ruhte das Auge der würdigen Dame

auf der schlanken eleganten Gestalt des jungen Mannes,
der seit einigen Monaten ihr Hausgenosse war und sich

durch sein liebenswürdiges und aufmerksames Benehmen
die Zuneigung der Hausfrau und so gewissermaßen
Sohnesrechte erworben hatte.

Endlich war er fertig, prüfte das Getränk mit Kennermiene

und nickte zufrieden mit dem Kopfe.
„So, nun kann's losgehen," sagte er, holte ein paar

Gläser aus dem altertümlichen Schrank, rückte ein Tischchen
vor den Sessel der Hausfrau und füllte die Gläser.

„Wie gut Sie sind," sagte die Majorin in herzlichem
Tone, „anstatt den Abend in fröhlicher Gesellschaft
zuzubringen, bleiben Sie bei mir alten Frau."

„Ich werde doch mein liebes Pflegemütterchcn nicht
am Sylvesterabend allein lassen," sagte Assessor Mcrtens
in einem Ton, der von Herzen kam. „Was die muntere
Gesellschaft anbelangt," fuhr er fort, „so wissen Sie ja,
daß ich hier fremd bin und bis jetzt weder Zeit noch
Lust hatte, Bekanntschaften zu suchen, selbst wenn meine
Gesundheit mir es auch erlaubt hätte. Sie sind niir hier
meine liebste Gesellschaft. Noch schwach und elend nach
meiner schweren Krankheit, kam ich in Ihr Haus, wie
sorgsam und liebevoll haben Sie mich gepflegt!" Dabei
streichelte er zärtlich die magere Hand der alten Frau.
Seine an und für sich angenehme Stimme hatte einen
warmen Klang.

„Sie übertreiben, mein lieber Freund," erwiderte die

Majorin. „Ich betrachte es als ein rechtes Glück, daß
ein gütiges Geschick Sie zu mir geführt hat, als ich, eben

gänzlich vereinsamt, an einem Heimweh litt, gegen das
ich vergebens ankämpfte. Für Sie sorgen zu dürfen,
gewährte mir die größte Freude. Sie sind so gut und lieb
mit mir, Sie erheitern mir die Winterabende durch Ihr
schönes Vorlesen und Ihre angenehme Unterhaltung. Sie
ersetzen mir meine eigenen, leider noch so fernen Kinder."
Sie hielt inne, die Augen waren ihr feucht geworden,
ein leichtes Beben in der Stimme verriet ihre innere
B wegung.

» Für eine Weile schwiegen beide, jedes mit seinen
eigenen Gedanken beschäftigt. Man hörte nichts als das
Ticken der großen Wanduhr, deren Zeiger auf die letzte
Stunde des Jahres hinwies. Ernst Mertens füllte die
Gläser aufs neue und mit seiner mütterlichen Freundin
anstoßend, sagte er:

„Das Angenehmste, das mir in dem ganzen Jahre
begegnete, ist, daß ich in Ihr Hans gekommen und Sie
kennen gelernt habe. Ihr Wohl, Großmütterchen I"

Sie dankte gerührt, indem sie ihm die Hand reichte
I und aufstand.

„Es ist Zeit, zu Bette zu gehen. Schlafen Sie Wohl,
mein lieber Freund, Gottes Segen komme über Sie
und lasse Ihnen alles Glück zu teil werden, das Sie so

reichlich, allein schon an mir alten Frau verdienen!"
In das Gebet für das Wohl ihrer Lieben schloß die

gute Frau an diesem Sylvesterabeud ihren jungen Freund
mit ein, nicht ahnend, daß das schöne mütterliche
Verhältnis, das sich nach und nach zwischen ihm und ihr
entwickelt hatte, sehr bald getrübt werden sollte, der ihr
so lieb gewordene junge Mann sich gänzlich umwandeln
würde und sie auch diese Illusion werde schwinden sehen
müssen.

Es war ein warmer Sommertag. In der von weißen
Rosen umrankten Laube, am sauber gedeckten Theetisch,
finden wir die beiden Personen wieder, die wir in so

herzlichem Einverständnis am Sylvesterabend verlassen
haben. Aber auf den ersten Blick erkannte man die
Veränderung, die mit beiden vorgegangen war. Auf dem
Gesicht der alten Dame lag nicht mehr die Heiterkeit,
der Schimmer von Freude, ihre Züge drückten Schmerz
und Bedauern ans. Um die Lippen zuckte es, die schmale
Hand balancierte in immer schnellerm Tempo den silbernen
Theelöffel, der Thee selbst war unberührt geblieben. Nicht
weniger verändert war der junge Mann. Er sah bleicher
aus, in seineu eigentümlichen Äugen, über deren Farbe
mau sich nicht recht klar werden konnte, die so lieb und
freundlich zu blicken vermochten, blitzte es zornig auf,
seine einschmeichelnde Stimme hatte einen scharfen, gereizten
Ton. Hastig blies er den Rauch seiner Cigarre in die

Luft, während er mit abgewandtem Gesicht der Dame
gegenüber saß. Offenbar war die vorangegangene
Unterhaltung sehr erregt gewesen.

„Ich begreife Sie einfach nicht, Herr Assessor," nahm
die Majorin das Gespräch wieder auf, „schon seit längerer
Zeit sind Sie völlig umgewandelt und gar nicht wieder
zu erkennen. Ich habe nicht die kleinste Idee, weshalb,
ich habe Ihnen doch nichts zuleide gethan. Worüber
beklagen Sie sich? Sprechen Sie sich einmal offen aus."

„Ich verbitte mir alle weiteren Erörterungen," herrschte
der junge Mann sie an. „Nicht ich habe mich verändert,
sondern Sie; Sie haben mich niemals verstanden. Kann
ich etwas dafür, wenn Sie mich überschätzt, sich Illusionen
über mich gemacht haben? Sie müssen mich nehmen, wie
ich nun einmal bin. Was gehen Sie eigentlich meine
Angelegenheiten an? Ich bin ein freier Mann, kann thun
und lassen, was ich will. Ich wünsche keine Annäherung;
am besten stehen wir uns ganz fremd gegenüber. Bitte,
lassen Sie mich in Ruhe."

In hochgradiger Aufregung stieß er diese Worte in
abgebrochenen Sätzen hervor. Dabei stand er auf, ging
mit hastigen Schritten hin und her, stürzte eine Tasse
Thee hinunter und zündete sich schließlich die ausgegangene
Cigarre wieder an.

Die Majorin war zuerst ganz starr, daß der junge
Mann, der sonst ein zuvorkommendes, feines Benehmen
an den Tag legte, es wagte, in dieser Weise mit ihr
zu sprechen, sie faßte sich endlich und sagte so fest und
bestimmt, als es ihr möglich war: „Jetzt werden Sie
beleidigend, mein Herr; Sie verdienen nur eine einzige
Antwort, die sollen Sie erhalten."

Damit verließ sie die Laube.
An diesem Abend sahen sich die beiden nicht mehr.

Die Hausfrau ließ sich beim Essen entschuldigen. Nach
einer schlaflosen Nacht, in welcher sie sich die Sache klar
zurecht gelegt, schrieb sie folgenden Brief:

„Herr Assessor!
Auf Ihre Beleidigungen von gestern, für die Sie

nicht die geringste Veranlassung hatten, bedauere ich, sie
bitten zu müssen, mein Haus je eher je lieber zu
verlassen. Frau Majorin Sommer."

Mit seinem Frühstück beschäftigt, las der Assessor diese

Zeilen, und brach, nachdem er geendigt, in ein lautes
Lachen aus, das bis ins Zimmer der Hausfrau hinüber-
schallte.

„Ausziehen!" rief er aus, „das fällt mir nicht ein,
dazu ist mein Zimmer viel zu behaglich. Nein, Alte, den
Gefallen thue ich Dir nicht. Du mußt mich so lange
ertragen, wie ich will, und mich nehmen, wie es mir
eben paßt zu sein! Das kommt daher, daß Du Dich
unberufen in meine Herzensangelegenheiten mischest —"

Der Assessor vollendete den Satz nicht, denn eben

brachte ihm ein Diener ein Aktenbündel, das er durchsehen

mußte. Nachdem dies geschehen, setzte er sich an
seinen Schreibtisch und schrieb folgenden Brief:

„Verehrte Frau!
Sie werden sich erinnern, daß ich beim Mieten Ihrer

Wohnung monatliche Kündigung ausbedungen habe,
folglich mir das Recht zusteht, noch einen ganzen Monat
wohnen zu bleiben, von welchem Recht ich bis zur letzten
Stunde Gebrauch machen werde. Da ich mir nichts zu
schulden habe kommen lassen, was einen solchen Schritt
Ihrerseits rechtfertigen könnte, so dürfen Sie mich nicht
hinauswerfen. An dem veränderten Verhältnis tragen
Sie allein die Schuld.

Hochachtungsvoll
Ernst Mertens, Assessor."

Die Majorin ging nachdenkend im Garten auf und
ab, was wohl der junge Mann antworten würde, da
brachte ihr das Mädchen seinen Brief.

„Auch das noch!" rief sie aus, indem eine Thräne
des Unmutes sich ihr ins Auge stahl. „Er geht nicht!
Ich soll schuld sein, ich! Großer Gott, ich habe ihm
nur Gutes und Liebes erzeigt! Noch vier lange Wochen
mit dem Manne, der mich so schwer gekränkt hat,
zusammen sein müssen!"
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3unt erftenmal empfanb bic alte jÇrau, baft iftre Sage
audft ®emütigungen mit fiel) bringen tonnte. Bisßcr mar
man iftr ftet? mit Stcfttung begegnet.

„28a? ift ®ir, ©oufitte ?" borte fie fid) anreben, unb
aufbticfenb faß fie fid) einer Same gegenüber, bic, hott
iftr unbemertt, in ben ©arten gefontmen mar. „Sit fießft
ja au?, at? märe Sir ettoa? Unangenehmes begegnet."

Sie 9Jîajoritt crjätitte bett .Çergang.
„3a," meinte bie ©online, at? erftere geenbigt, „ich

ftabe fefton feit einiger 3ett bemerft, baft ber Slffcffor ein
anberer gemorben; er ift lange nidjt mehr fo freunbtid) i

nnb aufmerffam. 2Ba? Sit mir aber jeßt ergäfjtft, ift
ftarï ; ba? ftätte id) iftnt nidjt jugetraut. iZBa? mag nur
bie llrjadjc baDon fein ?"

„3di begreife e? and) nicht," ermiberte bie alte Same
mit einem ©eufjer. „@r mar früher bie Sieben«miirbig=
feit felbft, betrachtete ntid) mie feine fKutter unb forgte
für mid) ; mir mar er lieb, mie ein Sohn. SÜBie Beriiitbert
jeßt; ein gatts anberer SKatttt 3ebe 3hicffid)t, bie er ber
fyrau be? öanfe? fd)itlbig märe, fefet er außer ad)t. ©eftern
brad) über eine àieinigfcit ein ©emitter to?, bic« uer=
anlaftte ntid), ihn mit alter 3heunblid)feit sur Siebe gu
(teilen ttttb gu ocrfttchen, eitt belfere« Bertiältni? rnieber
hergnftetlen — üergeben« Siefer ïlïettfch ift mir ein
pft)d)ologifrf)e« fftätfel !"

,,©r hatte feinem Schöpfer bauten follctt, baft er itt
Sein §au? getommen," fict bie ©ottfine eitt. „2Bo fonft
hatte er alt ba? geftittbett, tua? er hier gehabt, biefe Bc=
tjaglicßfeit unb herzliche Slnteitnatjme an allem, loa? ifttt
betraf, ©r mar ja mie ber Sohn bc? fpaitfe?."

„©? ntiiffen fid) noch anbete ©infliiffe gettenb gemacht
haben," fügte bie ÛJÎajorin bei; „auber? ift es nicht 311

erflärett. Seine tteroöje fReigbartcit, bie il)ttt uon feiner
ffranfheit guriidgeblicben, ntag and) nod) bagtt beitragen.
2JieIIeid)t fontntt er mieber gttr Befinnung."

„SBir mollett es l)offen," ermiberte bie ©ottfine. „Sollte
er mir aber itt Söttrf foiittitctt, merbc ich ihn bod) fragen,
ob eine Schraube tos fei; Sit Weißt, er hat immer eitt
biftdjen auf mid) gehalten, ttttb fdUicfttid) fürchte ici) mich
nicht bor il)nt."

(iîottfeçunç) folgt.)

Brtrfkaffm
grau 25. (S>. in <£. ©? ift uns intereffant, gu hören, baft

eine im 3aftr 1868 getaufte unb bis gur Stunbe in 3ßrer
gatttilie ununterbrochen im ©ebrattd) fteljenbe Stal)lguft=
pfanne fid) nod) in tabellofem Qaftanb befinbet. ©? fpricftt
bie« für unbegrengte Saiterhaftigfeit biefe« ©efdiirres. 2Bir
felbft benußen ebenfalls ein foteßes Stiicf unb finb aufter=
orbentlid) befriebigt baoon, nad) jeber Sticßtung. Saft gc=

ringe 9lad)abmungen beftehen, mufften mir nidjt. 3n
St. ©allen führt biefen Slrtifel bie ©ifenftanblung Se=

bruttner=§od)reutiner, SRarftgaffe. — 3U 3hrfr frf)önen
löefdjerungSfeier, bie Sie ber oerftorbenen grau griba
2auterburg=3°Ilifofer, Sochter beS §errn Pfarrer 3otti=
fofer in ÜJtarbad), unb nun Stirer unb ber maeferen grauen
Sßre? DrteS eigener gemeinniißiger Sftatfraft gu oer=
banfen haben, unfere beften ©iücfmünfcße. Sßie fd)ön
mitft es fein, ben ©lang ber ©hriftbaumlicftter in einem
halben Saufenb bon glängenben ffinberaugen fid) miber=
fpiegelu gu fehen! — ©emift bient 3hre grauenbereini=
guttg nud) nod) anberen gemeinntißigett 3tueden. SBollen
Sie uns gelegentlich einmal banon ergiibten?

grau ß. in 3hre freunblidje 2lner!en=

ttttng hat uns herglid) gefreut. Sßre angenehmen 2luf=
träge merben nad) S3iunfd) effeftuiert. So mie Sie am
Sonntag fid) gerne itt unfere Stahe Pcrfeßen, fo ift es

aud) uns an biefetn Sage ein mol)ltl)uenbeS ©efühl, bttreß
bas SDtittel beS fölatte« mit allen unferen lieben Seferittnen
geiftigen Berfeßr pflegen gu föntten. Soldje freunblidje
Spittpathieaufterungen gum 3at)re?|d)luft finb ein präetp
tiger ©rfolg.

5». in Solche Belehrungen bon berufener Seite
finb unfdjäßbar, um fo mehr, meil fie mirflicft als Orafel
aufgenommen merben. 2ßir hoffen gerne, baft Sie attd)
meitcr an biefer Slrt nerborgenent genteinnüßigen 2Birfen
©efatlen finben merben.

grl. (£. ß. in 251. SJlit beftent Sanf aeeeptiert unb
3hr frohes"©lüdaufl für bas üBeitergebcißen ber „Sd)mei=
ger gratten^Sf'htng" ßerglicß berbanft.

^5. §. ff». Scheuten Sie bas bon uns früher empfohlene
Bittf) bon ©art 2ßilßeltn §eer, Sie merbett ©ßte
einlegen bamit.

tedeutende Preisreduktionen im Ausverkauf.
B! Waschechte, gediegenste Kleider- n. Schürzenstoffe :

35 Cts. per Meter. Wollstoffe vieler neuesten Gewebe
45, 65, 73, 85, 95 Cts. p. M. Herren- n. Knabenkteider-Stoft'e,
75, 80, 1.25 u.2.95 — 6.40. Kesteu-Ausverkanf gediegenster
Woll Baumwoll- n. Waschstotte, per M. 22—55 Cts. Solideste
Cheviots, Buckskins- xi. Ueberzieherstoft'e p. M. 2.45—8.95. (590

& Cie„ Zürich, Erst. Schw. Versandgeschäft.
Ausverkaufs-3Inster und Waren aller Stoffarten franko ins Hans.

Wollen Sie die Nachahmungen
des so vortrefflichen eisenhaltigen Nnssschalensirnp
Gollie/. vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auf
jeder Flasche die Marke der 2 Palmen. Ausgezeichnetes

Blutreinigungsmittel bei Skrofeln undRhachitis
und bester Ersatz des Fischthrans. Hauptdepot :

Apotheke Golllez, lliirteu. In Flaschen à Fr. 3. —
und 5. 50. [802

Adolf Grieder & Cje-, Seidenstoff-Fabrik-Union, Zürich
versenden zu wirklichen Fabrikpreisen schwarze, weisse und
farbige Seidenstoffe jeder Art von 75 Cts. bis Fr. 18. — per
mètre. Muster franko. Beste Bezugsquelle für Private.

Schwarze Seidonstofte
Welche Farben wünschen Sie bemustert? (717

Bei Appetitlosigkeit
schlechter Verdauung, Blutarmut, Nerven- und
Herzschwäche, geistiger und körperlicher Erschöpfung,
in der Genesungszeit nach lieberhaften Krankheiten
wird Dr. med. Hominel's Hämatogen (Hsemoglobinum
dépurât, stérilisât, liquid.) mit grossem Erfolge
angewandt. Sehr angenehmer Geschmack und mächtig
appetitanregende sichere Wirkung. Depots in allen
Apotheken. Prospekte mit Hunderten von nur
ärztlichen Gutachten gratis und franko. Nicolay & Co.,
pharm. Labor., Zürich. [634

grau ßopffie 2t. ©in 3Jläböf)en, bem ber @inn"für
Orbnung unb üteintidjfeit mangelt,mirb niemal? eine tiidjtige
ÖauSfrau merben, fie mirb feine fjßriefterin be? fteimifdjen
,§erbe? fein; iftr SJlann mirb fid) bon ihr abgeftoften fiitjlen
unb fie mirb nidjt im ftanbc fein, ihre .flinber ridjtig 31t

erjiehen. 9lur bie at? junge? Sftäbdjen in ber Drbnung unb
Slccnratejfe pebantifd) mar, mirbal? mit Slrbeit überbiirbete
§an?frau unter allen Umftänben noeft eine angenehme Drb=
nnng aufrecht 3U erhalten üermögen, mährenbbent bei einer

früh Kh°n Unorbentlichen gleich eine böllige Bermahrlofung
fßlaß greifen mirb. Sßerm @ie felhcr feine 3eit haben, mit
aUer©nergieunb33eharrtichfeitan3hrerSEochter 311 arbeiten,
fo geben <3ie fie in bic §anb einer tüchtigen ©rsieherin ;

aber bie? je eher je hejfer, benn, je tiefer fid) eine fd)[ed)te
Gigenfd)aft einlebt, um fo fehmerer halt e?, fie au?3urotten.

^ermann. @0 gan3 ohne meitere? möchten mir 3tm
ahfprcd)enbe? Urteil nicht at? unanfechtbar unterfchreihen.
üBenn Sie nicht gan3 befonbere einfd)iägigc Beruf?fenntniffc
haben, fo bürfte e? 3hnen faunt möglidj fein, 311 beurteilen,
ob ba? ffoftiim einer fDante gaits neu ober an? einem
bereit? getragenen oeränbert hergcftellt ift. 6? märe nidjt
mobl get'han, eine junge ®ame ber Berfdjmenbung 311 §eit)en,
meii fic auf 3)uei fid) n'adjeittanber folgenbeit Xanjbergnügen
3tuei berfd)icbenc Xoilcttcn getragen I)nt. ftleine, felbftam
gebrachte Beränberungen maeßren oft für ben 9lichteinge=
tueihteit ein Sïleib unfennttid). SBcmx «Sie bie SCodjter im
©rnfte auf ihre f)äu?lid)ctt ©igenfçhaften prüfen moücn,
fo ntiiffen Sie biefclhe in ihrer §äu?lid)feit üherrafchcn
mtb 3tuar nid)t im Salon, fonbern im ÜBohnsimmer ober
in ber Siid)c.

grau g. £.-é. in ß. uttb »erfcßicbeite gtrafjc-
licllertnnen. ©? mar au? tedjnifdjen ©rünben unmöglid),
ba? bon bieten ermartete Brei?ber3eid)ni? ber befproebenen
Slrtifcl au? bem Sanität?gcfd)äft Pott ©. g. §au?mann
unferm Blatte nod) bor ber geftgeit beisttlegen. ôal?
teuditer mit 3ungenhnlter finb erhältlich 3nm BrU?
bon gr. 3. 75, 3ni)alation?apparate> für 2Jlebifa=

mente unb öciftmafferbämpfe unb für ätherifche Oele bon

gr. 2. 50—8.50, ®ampf apparate mit Spiritu?heisitng
für 3intnterbantpfbäber Pon gr. 6. 50—7. 50, £auf=
gürtet, um bett Sinbcrtt ba? Saufen 31t lehren 31t gr. 2. 50.

Schmimmgiirtel bon gr. 7—15, Blumenfprißen bongr.1.80
ht? 2. 50, Sprißen, grrigatoren uttb fDoudjen für jeben
fpeciellett ©ebrattd) fdion oon gr. 1 au. 3)er Staitm ge=

flatlet im? nicht, alle? ©efragte 31t nennen. SBenben Sie
fiel) bireft att ba? genannte ©efchäft, Sie merben getoift
brieflich jebe gemünfd)te 2lu?funft erhalten, menn Sie nicht
borgieljcn, bà? Blagaün felbft 31t befudjett uttb bie ge=

münfd)te Belehrung fiel) bort geben su laffen.

23. in 23. ©ute Babcinritfttungen liefert X. Simsler,
geuerthaten b. Sd)affl)attfen.

grl. 2Î- §<6- in banfen 3t)nen fjergUd) für
bie freunblidje SRitarbeit. ÜBenn Sie Sonntag? unfer Blatt
erhalten, bi'trfen Sie ba?felbe ftet? al? einen fpeciellen,
perfönlidjen ©ruft empfangen.

Beste Betteinlage
für Kinder und Kranke. Wo nicht erhältlich,
direkt durch [241

H. Brupbacher & Sohn, Zürich,
oder C. Fr. Hansmann, Hechtapoth., St. Gallen.

TTwi'îVkA'tlt'MA'ffAOT i'1 Wohlgeschmack, Nährkraft, Bequemlichkeit und Billigkeit sind die Suppeneinlagen,UHUUvI Li UliDil Haferprodukte,Kindermehle, fertigen Fleischbrühe-, Erbswurst-
und. Gemüsesuppen der Präservenfabrik Lachen am Zürichsee.—Ileberall verlangen.

[683

Infolge Resignation wird hiemit die
auf Frühjahr 1894 neu zu besetzende
Stelle einer [859

Vorsteherin
an der Haushaltungsschule Neukirch, Thurgau,

zur Bewerbung ausgeschrieben.
Es erteilt Auskunft und nimmt unter

Beilage von Zeugnissen Anmeldungen
bis 10. Januar 1894 entgegen

Der Präsident der thurg. gemeinnützigen GesellschafI:

Brenner, Pfr., Müllheini.

Gesucht :

auf Lichtmess oder früher ein reinliches,
tüchtiges Mädchen, das kochen kann und
die übrigen Hausgeschäfte versteht, in
eine Familie mit Kindern in der Nähe
von Aarau. Lohn je nach Leistung 20 bis
25 Fr. per Monat. Gute Behandlung wird
zugesichert. Zeugnisse erwünscht. [851

Ein jüngeres braves Mädchen, kon¬
firmiert, das die Hausgeschäfte zu

erlernen wünscht, lindet auf Neujahr
bei guter Behandlung Stelle in gutem
bürgerlichen Hause im Kanton Zürich.
Die Adresse erteilt die Expedition dieses
Blattes. [875

Eine intelligente Tochter aus gutem
Hause findet eine bleibende Stelle

als Ladentochter in feinem Geschäft,
im ersten Monat ohne Lohn, bis sie
eingeführt ist. Schriftliche Anmeldung unter
M K 871 an die Exped. d. Bl. [871

Koch- und Haushaltungsschule
im Pfarrhause in Kaiserangst.

Beginn des 17. Kurses den 9. Januar 1894. Prospekte und Referenzen durch
839] Frau Pfarrer Gschwind.

Telephon I

Sanitätsgeschäft
zum roten Kreuz.

Thermometer
in allen möglichen Sorten

als
Kranken-Thermometer

(Fiebermesser)
Maximal-Thermometer

(mit Prüfungsschein)
Bade-Thermometer

Zimmer-Thermometer

Fenster-Thermometer

Reise-Thermometer [sis

Hechtapotheke
St. Gallen, C. Fr. Hausmann.

Telephon 1

Neue

Berner Kochkurse
für Frauen und Töchter.

Kramgasse 12, Bern
(früher Hotel Mohren),

Al. Buchhofer, Kursleiter.
Der nächste Kurs beginnt den 4. Januar.

Für Auswärtswohnende Kost und Logis
im Hause. Nähere Auskunft und
Prospekte übermittelt bereitwilligst [873
(OF 9303) Der Kursleiter.

Either,
worauf mittels unter

die Saiten einlegbarer

NotenblätterjeiliTmann

(selbst Schulkinder)

wirklich sofort alle

schönsten Musikstücke

spielen kann.

(Kein Schwindel.) Ton prachtvoll, fünfmal

schöner und besser als bei bisherigen
Accordzithern, welche kein Mensch mehr
kauft, wer meine neue Accordzither
kennt. — Verlange mit Postkarte gratis
Zeichnung und Beschreibung hierüber von
Ferdinand Birchler, Einsiedel)!. [869

Gesucht :
auf künftiges Frühjahr eine tüchtige,
ordnungsliebende Verkäuferin, die
französisch u. englisch spricht, in ein Moden-
geschäft. Warenkenntnisse nötig. Offerten

unter Chiffre M V 856 gefl. an die
Expedition dieses Blattes. [856

Horgen am Zürichsee,
empfiehlt sich zum Winteraufenthalt für
Pflegebedürftige, Gemüts- und
Nervenleidende, Uebermüdete und Rekonvales-
centen. Geheizte Korridore und Zimmer,
windgeschützte Veranda. Familienleben.
Gute Küche. Aerztliche Leitung. Eigene
Fuhrwerke. Telephon. [780

Für die Festzeit!
Orangen 5 Ko. Fr. 3. —
Piemontesertrauben, goldgelb 5 » » 3.50
Tessinertrauben, blaue 5 » >2.40
Kastanien, grüne, schöne grosse 15 > » 3.70
Baumnüsse, Ia Qualität 5 » >-2.70
franko gegen Nachn., sowie alle Südfrüchte,

Salami, Geflügel etc. billigst (H 2933 Lg) [831
Gius. Vnastusio, Lugano.

Schöne
Gedichte, Sinn-
Denk- u.
Albumsprüche

130 Seiten gross Oktavfocmat, versendet
franko gegen Einsendung von 55 Cts. in
Briefmarken [864

Alfred IVolilrentier,
Snlgen (Thurgau).

Perlen!

Schweizer Frauen-Zeitung — Blätter für den häuslichen Kreis

Zum erstenmal empfand die alte Frau, daß ihre Lage
auch Demütigungen mit sich bringen konnte. Bisher war
man ihr stets mit Achtung begegnet.

„Was ist Dir, Cousine?" hörte sie sich anreden, und
aufblickend sah sie sich einer Dame gegenüber, die, von
ihr unbemerkt, in den Garten gekommen war. „Du siehst

ja aus, als wäre Dir etwas Unangenehmes begegnet."
Die Majorin erzählte den Hergang.
„Ja," meinte die Cousine, als erstere geendigt, „ich

habe schon seit einiger Zeit bemerkt, daß der Assessor ein
anderer geworden; er ist lange nicht mehr so freundlich
und aufmerksam. Was Du mir aber jetzt erzählst, ist
stark; das hätte ich ihm nicht zugetraut. Was mag nur
die Ursache davon sein?"

„Ich begreife es auch nicht," erwiderte die alte Dame
mit einem Seufzer. „Er war früher die Liebenswürdigkeit

selbst, betrachtete mich wie seine Mutter und sorgte
für mich; mir war er lieb, wie ein Sohn. Wie verändert
jetzt; ein ganz anderer Mann! Jede Rücksicht, die er der
Frau des Hauses schuldig wäre, setzt er außer acht. Gestern
brach über eine Kleinigkeit ei» Gewitter los, dies
veranlaßte mich, ihn mit aller Freundlichkeit zur Rede zu
stellen und zu versuchen, ein besseres Verhältnis wieder
herzustellen — vergebens! Dieser Mensch ist mir ein
psychologisches Rätsel!"

„Er hätte seinem Schöpfer danken sollen, daß er in
Dein Hans gekommen," siel die Cousine ein. „Wo sonst
hätte er all das gefunden, was er hier gehabt, diese
Behaglichkeit und herzliche Anteilnahme an allem, was ihn
betraf. Er war ja wie der Sohn des Hauses."

„Es müssen sich noch andere Einflüsse geltend gemacht
haben," fügte die Majoriu bei; „anders ist es nicht zu
erklären. Seine nervöse Reizbarkeit, die ihm von seiner
Krankheit zurückgeblieben, mag auch noch dazu beitragen.
Vielleicht kommt er wieder zur Besinnung."

„Wir wollen es hoffen," erwiderte die Cousine. „Sollte
er mir aber in Wurf komme», werde ich ihn dach fragen,
ob eine Schraube los sei; Du weißt, er bat immer ein
bißchen ans mich gehalten, nnd schließlich fürchte ich mich
nicht vor ihm."

(gortsetzimg solgw

Briefkasten.
Frau HZ. H. in Es ist uns interessant, zu hören, daß

eine im Jahr 1868 gekaufte und bis zur Stunde in Ihrer
Familie ununterbrochen im Gebrauch stehende Stahlguß-
Pfanne sich noch in tadellosem Zustand hefindet. Es spricht
dies für unbegrenzte Dauerhaftigkeit dieses Geschirres. Wir
selbst benutzen ebenfalls ein solches Stück und sind
außerordentlich befriedigt davon, nach jeder Richtung. Daß
geringe Nachahmungen bestehen, wußten wir nicht. In
St. Gallen führt diesen Artikel die Eisenhandlung De-
bruuner-Hochreutiner, Marktgasse. — Zu Ihrer schönen

Bescherungsfeier, die Sie der verstorbenen Frau Frida
Lauterburg-Zollikofer, Tochter des Herrn Pfarrer Zolli-
kofer in Marbach, und nun Ihrer und der wackeren Frauen
Ihres Ortes eigener gemeinnütziger Thatkraft zu
verdanken haben, unsere besten Glückwünsche. Wie schön

muß es sein, den Glanz der Christbaumlichter in einem
halben Tausend von glänzenden Kinderaugen sich

widerspiegeln zu sehen! — Gewiß dient Ihre Frauenvereinigung
auch noch anderen gemeinnützigen Zwecken. Wollen

Sie uns gelegentlich einmal davon erzählen?
Frau K. K.-Z. in E>. Ihre freundliche Anerkennung

hat uns herzlich gefreut. Ihre angenehmen
Aufträge werden nach Wunsch effektuiert. So wie Sie am
Sonntag sich gerne in unsere Nähe versetzen, so ist es

auch uns an diesem Tage ein wohlthuendes Gefühl, durch
das Mittel des Blattes mit allen unseren lieben Leserinnen
geistigen Verkehr pflegen zu können. Solche freundliche
Sympathieäußerungen zum Jahresschluß sind ein prächtiger

Erfolg.
HL in Ht. Solche Belehrungen von berufener Seite

sind unschätzbar, um so mehr, weil sie wirklich als Orakel
aufgenommen werden. Wir hoffen gerne, daß Sie auch
weiter an dieser Art verborgenem gemeinnützigen Wirken
Gefallen finden werden.

Frl. G. K. in W. Mit bestem Dank acceptiert und
Ihr frohes Glückauf! für das Weitergedeihen der „Schweizer

Frauen-Zeitung" herzlich verdankt.
A. Z>. H. Schenken Sie das von uns früher empfohlene

Buch von Carl Wilhelm Heer, Sie werden Ehre
einlegen damit.

»eckeutenäe Kreisreckuktionen im /tusverkauk.

I H » asekel'Itte, xeàiexenste klenler- v. 8<!l,ül xeiistotte:
35 6t8. per Bieter. VVollstntt'e vieler neaesteii tievvrke

45, 65, 79, 85, 95 6ts. p. 51. llrrren- n. kna!>enl<lrnler-8t,>tl'e,
75, 86, 1.25 u. 2.95 —6.40. kesteu-ànverkauf xetlie^bnuter
Woll kaumvoll-v. per 51. 22—55 Lolicìesìs
Odsviots, liuekskins- u. Iseker/iekerstotl'«; p. >l. 2.45—ft.95. (596

6 kis., lllticll, Krst. Lekcv. Versanckgescbäkt.

Wollen 8ie clie ^aokalimungen
des 80 vortrekklicben eisenhaltigenNnsssebalensirup
Kolli«/, vermeiden, so verlangen Sie ausdrücklich auk
jocksr Klascbe clis klarke der 2 Kalmen. otusge/eiek»
uete» lîlntreîuigungsmittel bei Skrofeln und Llracbitis
und bester Krsat/ des Kiscbtbrans. Lauptdspot : ápo-

lllurtv«. In Klaseben à Kr. 3.—
unck 5. 56. s862

iìàls kmllei' H H°-, wàkAsàil iià. àilîli

(717

Bei
seblecbtsr Verdauung, Llutarmut, Nerven- unck Her/-
scbvvaeks, geistiger unck körperlicher Krseböpkung,
in cker <Zenssungs/sit naeb tiebsrbakten Krankheiten
wird Dr. ineck. DoininvKs Däinatogen (Klsomoglobinum
dépurât. stérilisât, liguick.) mit grossem Krkoige an-
gewandt. Ssbr angenehmer (Kescbmack unck mächtig
appetitanregende siebsrs KVirkung. Depots in allen
(kpotbeksn. Krospskts mit Hunderten von nur är/t-
lieben Llutacbten gratis unck franko. Nicolas ZK (!o.,
pbarm. Labor., Zürich. s634

Frau Sophie Zt. Ein Mädchen, dem der Sinn'für
Ordnung und Reinlichkeit mangelt,wird niemals eine tüchtige
Hansfrau werden, sie wird keine Priesterin des heimischen
Herdes sein; ihr Mann wird sich von ihr abgestoßen fühlen
und sie wird nicht im stände sein, ihre Kinder richtig zu
erziehen. Nur die als junges Mädchen in der Ordnung und
Accurateste pedantisch war, wird als mit Arbeit überbürdete
Hausfrau unter allen Umständen noch eine angenehme Ordnung

ausrecht zu erhalten vermögen, währenddem bei einer

früh schon Unordentlichen gleich eine völlige Verwahrlosung
Platz greifen wird. Wenn Sie selber keine Zeit haben, mit
aller Energie und Beharrlichkeit an Ihrer Tochter zu arbeiten,
so geben Sie sie in die Hand einer tüchtigen Erzieherin;
aber dies je eher je bester, denn, je tiefer sich eine schlechte

Eigenschaft einlebt, um so schwerer hält es, sie auszurotten.

Kermann. So ganz ohne weiteres möchten wir Ihr
absprechendes Urteil nicht als unanfechtbar unterschreiben.
Wenn Sie nicht ganz besondere einschlägige Berufskenntnissc
haben, so dürfte es Ihnen kaum möglich sein, zu beurteilen,
ob das Kostüm einer Dame ganz neu oder aus einem
bereits getragenen verändert hergestellt ist. Es wäre nicht
wobl gethan, eine junge Dame der Verschwendung zu zeihen,
weil sie auf zwei sich nacheinander folgenden Tanzvergnügen
zwei verschiedene Toiletten getragen hat. Kleine,
selbstangebrachte Veränderungen machen oft für den Nichteinge-
weihten ein Kleid unkenntlich. Wenn Sie die Tochter im
Ernste ans ihre häuslichen Eigenschaften prüfen wollen,
so müssen Sie dieselbe in ihrer Häuslichkeit überraschen
und zwar nicht im Salon, sondern im Wohnzimmer oder
in der Küche.

Frau I. L-H. in K. und verschiedene Araye-
Ilelterinnen. Es war aus technischen Gründen unmöglich,
das von vielen erwartete Preisverzeichnis der besprochenen
Artikel aus dem Sanitätsgcschäft von C. F. Hausmann
unserm Blatte noch vor der Festzeit beizulegen.
Halsleuchter mit Zungenhalter sind erhältlich zum Preis
von Fr. 3. 75, Inhalationsapparate für Medikamente

und Hcißwasserdämpfe und für ätherische Oele von
Fr. 2. 56 -8. 50. Dampfapparate mit Spiritusheizung
für Zimmerdampfbäder von Fr. 6. 56—7. 56, Lauf-
gürtel, um den Kindern das Laufen zu lehren zu Fr. 2. 56.

Schwimmgürtel von Fr.7^15, BlumenspritzenvonFr.1.80
bis 2. 56, Spritzen, Irrigatoren und Douchen für jeden
speciellen Gebrauch schon von Fr. 1 an. Der Raum
gestattet uns nicht, alles Gefragte zu nennen. Wenden Sie
sich direkt an das genannte Geschäft, Sie werden gewiß
brieflich jede gewünschte Auskunft erhalten, wenn Sie nicht
vorziehen, das Magazin selbst zu besuchen und die
gewünschte Belehrung sich dort geben zu lassen.

H. ZZ. in HZ. Gute Badeinrichtungen liefert T. Amsler,
Feuerthalen b. Schaffhausen.

Frl. HZ. Sch. in A. Wir danken Ihnen herzlich für
die freundliche Mitarbeit. Wenn Sie Sonntags unser Blatt
erhalten, dürfen Sie dasselbe stets als einen speciellen,
persönlichen Gruß empfangen.

Ü68te Iît>t1ei!ilîl?v
âirekt àrok ^241

II. Druzàeker ZK Solin, /Uriel,,
oâsr 6. k'r. llav8Màuu, Heektapotd., 8t. kâlleu.

^ Mlii-krutt, lîkMvmlivkkvit unà LiIIiAkeit àà à
ììiìâ <ìsr ?rû86rv6iikuàik Irueken um Aiirielisee.

v«rl»nxx«».
s683

Inkcckgs Resignation wird Irisrnit ckis

aus Krükjabr 1894 neu /u bssst/sncks
Stelle einer j853

Vorstsksk-in
u à llààPsàle »Mikllli, liiMli,

/ur Lewsrbung ausgeschrieben.
Ls erteilt (luskunkt unck nimmt unter

Leckage von Zeugnissen Anmeldungen
bis 16. Kanuar 1894 entgegen

Ilet kààt à tlMg.gmsMllltM ôessûsàck;

Lrenner, ?ki., NüIIKeiin.

LrSSìiàt:
auk Licktmess oder krüber ein rsiickicbes,
tüebtigss Aäckobsn, das kocben kann unck
die übrigen Lausgesekäkte versteckt, in
eins Lamilis mit Kindern in cker Näbs
von lkarau. Lobn je nacb Leistung 26 bis
25 Kr. per Klonat. Cuts Lskancklung rvirck
/ugesiebert. Zeugnisse errvünscbt. s851

jKCn jüngeres braves Zlâ,!«!»«», Kon-
1u ürmiert, das ckis Lausgesekäkts /u
erlernen vünsekt, tiiirlvt auk Nsujakr
bei guter Lebancklung in gutem
dürgerlieken Klause im Kanton Züriob.
Die Adresse erteilt die Expédition dieses
Llattes. j875

ITfine intelligente locbter aus gutem
Klause tlncket eins bleibende Steliv

als Lackentoebter in keinem Csscbäkt,
im ersten klonat obns Lobn, bis sie ein-
gekükrt ist. Scbriktlicbs ànmelckung unter
KI K 871 an ckis Kxpeck. ck. LI. s871

Xoek- uncl liau8kaltung88ekule
im in HAÌLsra.nZLì.

öeginn des 17. Kurses den 9. lanuar 1894. Lrospekte und Lekeren/en ckurcb

339j I'tÄri'er <»>tel»>viii<l.

Dslspbonl

SlliiiMMsMt
!UM Koten XkkUL

l'àsririoiiiStSi'
in allen mögliebsn Sorten

als

Xràll-IìlkrMMtki'
jKiöbsrmesssr)

Iilàâì-7IikM0illkter
jmit Lrükungsscbein)

ààb-7Ilbrickoickbtki'

Ammer-Iilkmoiueter
kkH8ter-1'IikrMl>Mgtkr

Kkisk^dkmometer s8i8

lleedtitiililllelie
8t. Kstttkii, e. ?r. tlMMklllll.

1s1sr>1,c>r,I

Usns

Lsrnsr Xoekkurse
kÜK ^KÄLlSIl IINà 7'LciIlLSI'.

lîirâiiiNassS 12, Rsrn
(krüber Klotel Klobren),

IFKZ.tîlìlìotTsr', Ivui'sleitcu'.
Der näebsts Kurs beginnt den 4. Kanuar.

Kür àsvvârtsrvobnencks Kost und Logis
im Klause. Nakers Auskunft unck Lro-
spekts übermittelt bereitrvilligst s873
(OK 9363) Vvr ItuvsKoitor.

^iiksr,
«orziif mittels Iinlêt

lllk ZkilSli mlegditm

ülliltdiMtjeleriimill
(sellist llebillilinlec)

«irLict sofort olle

sràsteii llosüstiiete

spielen lanm.

(Kein 8e>,n-inckel.) Kon pracbtvoll, klink-
mal seböner und besser als bei bisherigen
àocorck/itbsrn, vvelebe kein Nsnseb mebr
kaukt, rvsr meine neue ileeorck/itbsr
kennt. — Verlange mit Kostkarts gratis
Zeiebnung und Lssebreibung hierüber von
Kerckluauck liirebler, Liusieckeln. s869

LrSSIIOllI:
auk künktigss Krübjakr eine tüchtige, orck-

nungsliebencke VerkÄmt'«?»», ckis kran-
/ösiscb u. englisch spricht, in sin Nocken-
gesebäkt. KVarenksnnlnisss nötig. Dkksr-
ten unter Lbikkrs kl V 856 gell, an die
Kxpsckition dieses Llattes. s856

korben um Xüi-icj>3ev,
smpüeblt sieb /um KVintsraukentbalt kür
Kllsgsbeckürktigs, Ksmüts- und Nerven-
leidende, Lebermückets unck Lekonvalss-
eentsn. Lsl,öi/ts Korridors unck Zimmer,
vvinckgesebüt/ts Veranda. Kamilienleden.
tluts Kücbs. Fer/tlicbe Leitung. Kigens
Kukrverke. Kelepbon. s736

I'iir àie l'eàeit!
lltkllgell 5 Ko. Kr. 3. —
kiêllMtemtl'Zàll, goldgelb 5 >> 3.50
àlllêttl'glldell, blaue 5 » >2.46
llâîlàll, gtlllie, »odone ?ros»e 15 > >3.76
k-WMilM, la Qualität 5> >2.76
ltâà gegen Naebn., sorvis alle ZMllà,
SsiZllll, KMgel etc. dilligst (Kl 2933 Lg) s831

Kins, àaàsio, Lugano.

Lcbüne tie-
dickte, Linn-
Denk- u. àl-
bumsprücbs

136 Zeiten gross Dktavkormat, versendet
kranko gegen Kinsenckung von 55 Lts. in
Lriekmarken s864

KVoliltelxltee,
(Kkurgau).



Srfgfcrrtrer JTrauen-Jettimg — *latter fKr t'en Ijäualtttirn Kreta

Telephon

Sanitätsgeschäft

zum roten Kreuz

Verband-

[828]

Etuis

Taschen

Material

Schachteln

Kasten

Hechtapotheke

C. Fr. Hausmann
Telephon

Heureka Patente :
6436 + 6437

Aerztlich empfohlen.

Vorzüge:

y Einlage zu benutzen.

'/Waschbar, sehr angenehm zu
tragen. Reinüch, praktisch und

einfach. [632

Weibliche Bedienung. — Pustversand.

H. Brupbacher & Sohn
35 Bahnhofstrasse, Zürich.

Ebenfalls erhältlich bei Herrn
C. Fr. Hausmann, Hechtapotheke,
St. Gallen.

Durch die ausgezeichnete Kurmethode des Herrn
Popp in Heide bin ich von meiner langjährigen
Magenkrauklieit geheilt worden und kann daher
dieses Heilverfahren bestens empfehlen.

Chr. Hofer in Schupbach bei Signau, Bern.
Ich bin mit der Pöppschen Kur sehr wohl

zufrieden, ich habe noch kein besseres Mittel gegen
mein Nagenleiden gefunden.
Joh.Notter, alt Gemeinderat inBoswyl, Kt. Aargau.

Hiermit Herrn Popp in Heide die Nachricht, dass
ich jezt von meinem Magenleiden vollständig
befreit bin. Ihre vortreffliche Kur hat ausgezeichnet
gewirkt. Ich danke Ihnen bestens für Ihre Mühe
und Hülfe.

E.Steiner, Schlosser, Winterthur, Kt. Zürich.
J. J.F.Po pp's Poliklinik in Heide, Holstein,

sendet jedem Broschüre und Frageformular franko
und gratis. (826

Die HH. Aerzte
empfehlen jetzt meist nur noch die
so allgemein beliebte Mufflers

sterilisierte Kindernahrung
in Glasflaschen. [782

D. R.-P. 66767

Zum Entwöhnen, überhaupt zum
Aufziehen kleiner Kinder, ist diese
Nahrung besser als Kuhmilch
allein, oder andere Nährmittel.

In vielen
Spitälern und Kliniken auch für
Magenkranke im Gebrauch.

Flasche Fr. 1.50 in allen
Apotheken oder durch das Generaldepot

der Schweiz Th. BUhler
(Hagenbachsche Apotheke), Basel.

Depot: G.F.Hausmann,
Hechtapotheke, St. Gallen, (0 4358 B)

Eine kleine Schrift über den

versendet auf Anfragen gratis und franko
die Verfasserin Frau Karolina Fischer,
Boulevard de Plainpaiais. Genf. [6

Frauenarbeitsschule Reutlingen (Württemberg).
Unter dem Protektorat Ihrer Majestät der Königin Charlotte.

Der nächste Kurs beginnt an der Schule Donnerstag; den II. Januar und schliesst Donnerstag den 26. April.
Ausbildung in sämtlichen weiblichen Handarbeiten auf Grundlage des Zeichnens und Malens. Unterricht in Buchführung,
kaufmännischem Rechnen und Korrespondenz. Im Fache des Strickens und Handnähens Einübung der Schallenfeldschen
(Bulschen Methode). Wissenschaftliche Vorträge. Ausser praktischer Ausbildung der Schülerinneu bildet einen
Hauptgesichtspunkt der Anstalt die Heranbildung von Lehrerinnen für Industrie- und Frauenarbeitsschulen. Anfragen und
Anmeldungen sind zu richten an (Stg Ag 635) [868J das Vorsteheramt der Frauenarbeitsschnle.

Praktische Töchterbildungsanstalt.
Zürich Y. Vorsteher: Ed. & E. Boos-Jegher. Neumünster.

Beginn neuer Knrse an sämtlichen Fachklassen der Kunst- und Franen-
arbeitsschnle am 4. Jannar 1894. Gründliche, praktische Ausbildung in allen
weiblichen Arbeiten für das Haus oder besondern Beruf. Wissenschaftliche Fächer,
hauptsächlich Sprachen, Buchhaltung, Rechnen etc. Separate Kurse für
Handarbeitslehrerinnen. 13 Fachlehrerinnen und Lehrer. (H 5081 Z)

KVkphcptlllla In4«rnat und Externat. Auswahl der Fächer freige-
*V\JL»IlôGHU.10» stellt. Bis jetzt gegen 1900 Schülerinnen ausgebildet.
Programme in 4 Sprachen gratis. Jede nähere Auskunft wird gerne erteilt. [863
Telephon 1379. Tramwaystation : Theaterplatz. Gegründet 1880.

Soeben ein.g'eg'Stnfg'eii:
eine grosse Partie

Damenleibchen
(Korsettsehoner)

in. Seide, Wolle und Baumwolle,
welche zu gütiger Abnahme bestens empfehlen

Gonzenbach & Specker,
772] Schmiedgasse, 8t. Gallen.

Bestellungen zu Festgeschenken werden frühzeitig erbeten 1

Automatische Waschmaschine.
Kein Reiben der Wäsche, keine verdorbene, keine graue Wäsche mehr!

Diese besorgt ganz von sich aus, auf jedem gewöhnlichen
Kochherd, ohne Reibung, ohne Vorwaschung von Hand, ohne
schädliche Substanzen, auch die schmutzigste Arbeits- oder
Küchenwäsche nur mit Seife, unter vollständigster Schonung
aller, selbst der feinsten Lingerie.!, Tülle u. dgl. je in 1 bis
anderthalb Stunden eine Füllung vollkommen rein und blendend
weiss, kurz tadellos gewaschen, fertig abgekocht. (816

Hunderte schon im Gebrauch. Beste Zeugnisse aus alien Ständen.

Nr. I. für circa 15—20 Hemden, Preis Fr. 24. —
„ II. „ „ 22—26 „ „ „ 30. —

BIT Grössere Nummern auf Bestellung nach Bedarf.
Lieferung uuter Nachnahme direkt durch

D. Lavater-Butte, Ing.-Constr., Aussersihl-Zürich,
14 Freyastrasse 14.

Zeugnis. ————
Herrn Lavater-Butte in Zttrich Lenzbnrg, den 15. Dez. 1893.

Gerne bezeuge ich Ihnen, dass die vor l'/> Jahren dem Schweizerischen Franenverein
gelieferte automatische Waschmaschine ausgezeichnete Dienste leistet. — Die Wäsche wird
darin hei grosser Ersparnis von Zeit nnd Seife vollkommen rein nnd sauber, ohne mit der
Hand oder anf dem Waschbrett geriehen zn werden. Ihre Waschmaschine ist jeder
praktischen Hansfran bestens zn empfehlen. Achtungsvoll

(sig.) Fran G. Villiger-Keller,
Präsidentin des Schweiz. Gemeinnützigen Frauenvereins.

Anzeige und Empfehlung.
Von einer tüchtigen Fachlehrerin wird in Buchen bei Staad ein

dreimonatlicher

Näh- ni Zueeliiieidekiirs
erteilt. Dauer vom 1. Februar bis 1. Mai 1894.

Es haben Frauen und Töchter die beste Gelegenheit, innert dieser Zeit das
Anfertigen von ganzen Kleidern, Mänteln, Jaquettes, Binsen und Wäsche gründlich

nach leicht fasslicher und bester Methode zu erlernen.
Für Konfirmandinnen und Bräute beste Gelegenheit, ihren Bedarf in

obigen Artikeln selbst anzufertigen.
Die Kursteilnehmerinnen haben ihre Arbeit selbst mitzubringen. Preis des

Kurses Fr. 40. —.
Für Damenschneiderinnen wird ein dreiwöchentlicher Znschneidekiirs

erteilt. Preis 25 Fr. (OF 9250) [858
Nähere Auskunft erteilt und nimmt gell. Anmeldungen entgegen :

Schweiz. Institut für Damenschneiderei

von Augusta Nuesch, Rennweg 19, Zürich.

Passende Festgeschenke
sind meine vorzüglichen hauswirtschaftlichen Maschinen, als:

Fleisch- und GemUseschneidmaschinen à Fr. 7. 70 und Fr. 12. —
Fritchteschälmaschinen von „ 3.50 bis „ 25. —
Beeren- und Schmalzpressen à „ 3. — „ „ 45. —
Messer- und Gabelpntzmaschinen von „ 15. — „ 40.
IVri ilger. Maiigen, Wäschemaschinen, Reibmaschinen,

Brotsehneidmaschinen, Bohnenschneidmaschinen etc.

87°] Th. Sauter, Mechaniker, Ermatingen.

Stets willkommene
tl

Herrenhemden
Damenhemden

Nachthemden
Beinkleider

Jupons
Bettjacken

Matinées
Taschentücher

Handtücher
Bettwäsche

findet man in grosser Auswahl solid und
elegant gearbeitet, billigst im Lingerie-
Geschäft von

G. Sutter, z. Mohrenkopf,
795] St. G-allen.

Itrzzzzzg \rrrrrri,g îrazzzz;

Speeialität
in

Damen-Mäntel

Jaquettes
und

Damen-Loden-Mäntel
neueste Modelle,

grösste Auswahl.
Preise bUliger wie in jedem

sog. Ausverkauf.

Klingler-Scherrer,
Metzgergasse, [852

St. Grallen.

Das Entzücken der Frauen
ist das Glätten und Bügeln mit Glühstoff
(Patent Martin), weil Stähle, Bolzen, Ofenglut

und Kohlendunst (der Kopfschmerz
verursacht) vollständig beseitigt sind und
die Glätte sauberund ohne Unterbrechung
im Zimmer wie im Freien funktioniert.

Ausführliche Prospekte versendet gratis
und franko [857

W. Krüger-Römer, Zürich.

Fil Familien!
garantiert echte, reine Malaga-, Madeira-
und sonstige Südweine bilUgst zu
beziehen wünscht, verlange die Preisliste
von Carl Pfaltz, Basel.
Südwein-Import- und Versand-Gesehäft.

Sortierte Probekistchen von 3 ganzen
Flaschen für Fr. 5. 30 franko durch die
ganze Schweiz. T623

Schweizer ?rmren Zeitung — Blätter Mr den häuslichen Rrels

rolspDon

SMàKWedàkt
2UM roten Xreu?

Verdancl-

)328)

^tui8

lasvksn

IVIatsrial

8ekaekteln

Kasten

SâpMà
(ü. ?r. Hausmann

Ks1sr>bon

lleureKa knie» le :
«43« -I- «437

jìei'lìlicli vmchklen.

Vorzüge:
^....^ Killlage ^u benutzen.

XVasebbar, sebr angsnsbm ?u

tragen. Dsinliek, praktiscb und
sinkaeb. ^32

Wdlià Ssili>»»«ii>. — ^ntunsml.

ki'upbscke«' â 8okn
35 Labnbokstrasss, ^iìrlvti.

kbsnkalls srkältlicb ksi Dsrrn
K. kr. Dausinann, Dsebtapotbske,
Lt. Lallen.

vp p in Nsiàs din iod von moinsr lan^àdri^en
^iìASllKrauKlieit Avdvîlt worden Nllà kann àader
dieses Neiiveràdren destens srnpfedlen.

krieden, ied dade noed kein desseres Mittel xe^en
mein AàAeàiàe» sseknnden.
àod.Xotler, altOerueinderat inLosw^I, Xt. ^ar^au.

Hierniir Herrn ?opp in Heide die Xaedriedt, dass
iod ^S2t von ineinein ZlaAekIeiàe» vollstâuàix de-
krvit din. Idre vortretkliede Xur dat ansAe^eiedneì

und Hülkv.

^.X.?opp'8 Poliklinik in Heide, Holstein,

und gratis. (826

vis!->!->. Merits
empkeblsn )st^t meist nur noed die
so allgemein beliebte Aukklsrs

sterilisierte Xillàriilllirullz
m Llasllaseben. ^732

D. R.-?. SS7S7

2um kntvvobnen, übsrbaupt HUM
Aàisbsn kleiner Kinder, ist diese
Dabrung besser als Kubmileb
allein, oàsr anders Däbrmittel.

In vielen
Spitälern nn«l Kliniken auek kür
Asgenkranks im Lsdraueb.

klascbs kr. 1.50 m allen Apo-
tbsken oder dureb «las Lensral-
depot ilsr Lebweiü Kb. Liikler
(Dagsnbaebscbs Apotbske), liasvl.

Depot: L. k. Dausmann, Deckt-
apotbeks, Lt. Kalten. (0 4358 D)

Dins kleine Lebrikt über ilen

versendet ank Anfragen gratis und kranko
àie Verfasserin krau Karolins Klseber,
Louievard île kiainpaiais. Denk. s«

rrausnardsitssàuìe keutUn^en slVili-ttemlierv).
Unter clem l'rotsKtorat Ikrsr Majestät lier Königin Lliarlotte.

Der näebsts Kurs beginnt an >lsr Lebnls V»m»vr«t»g «>«» l l. luiiiiar und sekliesst Nonnerilsg ck«o 2«. April.
Ausbildung in samtlieken vvsiblicbsn llsnilardsiten auk Lrundlags ües ^sieknsns uncl Asiens, Dntsrriekt in Luekkükrung,
kaukmänniscbsm Deebnen und Korrespondenz. Im ksc.be îles Strickens unà Dandnäbsns kinübung àsr Leballsnksldsebsn
(Lulscben Astkods). tVissensekaktliebs Vortrage, àsssr praktiseber Ausbildung der Lebülsrinnen bildet einen Daupt-
gssicktsxunkt àer Anstalt àie Deranbildung von Lsbrsrinnsn kür Inàtris- unà krausnarbeitssebulsn. Anfragen unà An-
mslàungen sinà ?u riekten an sLtg /Vg 635) ^8K8j V vr^tel»«r»int «>«r t ri»n«i>nrk«lt««<;l»nl«.

?raktisetìs lootitsrdilàunAsanstalt.
^iiriek V. Vorstedsr: kil. à L. k«08-àZ!ler. llSMÜIIStkr.

Legion neuer Kurse an sämtlieben kaebklassöll àsr ltnnsit- IIN<I W rnu«»-
am 4. 4»»n»r I8S4. Krûuàlicbs, praktisebs ltusbilàung in allen

ivsidlicbsn Arbeiten kür àas Daus oàer bssonàern Deruk. Wissensebaktlicks käcbsr,
bauptsäeblieb Lpraebsn, Duebbaltung, Dscknsn ste. Leparats Kurse kür Danà-
arbsitslebrerinnen. 13 kaeblsbrerinnsn unà Dsbrsr. (D 5081

Intel-,,,»r Iillll I xteriint. àsivabl àsr käober kreiße
stellt. Lis ^jàt gegen 19<X> Lebülsrinnen ausgsbilàst. Lro-

gramme in 4 Lpraebsn gratis, leàs näbers Auskunft vvirà gerne erteilt. s863
I « IS7S. I : II>e>lt«-r>»I»I/. <^< griiii«>et

àlààlàâbìt-
SOSlSSN. S2.2^.S S. Z'S^2. :

eins Arosss partis
IZanasulsilZOlisri

(KoDSSttsczlionsD)
irr Kêiâs, »oll«; »rrrtl I î:,rriiivv <>1Itì.

ivelcbs 2U gütiger Abnabms bestens emptsblen
Sc LpsvXVi',

772^ j8eI>i»»l««!Na»8«, Kit. t^»N«i>.

NsstsIIungsn 2U kostgssobonksn wvràon krtlb?sit!g erbeten I

^utoinatiseds ^a.Lelnna8oliin6.
lein llelden ilêt Mclie, lià »eàtbe!ie, ieliis gtM àlis mà!

Nunàts 8odon im Lvdrsuok. ksste?eugni88e au8 allen 8tànclen.

22—26 »
'

" „30.—
krösserv Xammera ant kestellnnx navd Urltart.

XiekerunA nuter Xaednadine direkt dnred

». kavater-kutte, lng.-konstr., Aussersilil-^ürieli,
14 krvy»8trî>sse 14.

X 44 I » i SS. ——
Derrn Davatvr-Luttv in /iirieb î i.en-durz, ck«a 15. l»e?.. i8»3.

<Z«ra« I>«ze»g« jvk lliue«, 4»ss cki« vor I'/s 4à«o <Iem 8vlivoiîer!svl>«ll ?r»llr»v«reln
gelieferte »>it«m»ti»«I>e 4V»soI»»»»eI>ille »eoge^eleliuet« vieest« leistet. — vie Wiisede virck
àrill l»ei grosser Lrsvoroi» von lieiI neck Seite vollliooioie» re!» uoil ssolier, »du« mit <I«r
liuuck ocker »uk >Iem tvuseddrett geriedeu /.u verile». ldre IVosedmusediue ist jeder icsk-
tisvdeu iiuuslrull desteus su emxkedie». àedtuuxsvoil

ssig l r,»» t». ViIIig«rK<-II«r,

àeiM unà LlllpMlunK
Von einer tüebtigen ?»<!l>I«I,rvriii vircl in NiieLvii bei Ltaaà sin àrsi-

monatlicbsr

RNà-. MMÄ UMNSàNGKÂàNVK
erteilt. Dauer vom 1. ksbruar bis 1. Aai 1394.

Ls baben krauen unà löebtsr àie beste Kslegenbeit, innert àisser Xsit àas
Allksrtigsn von ganzen Xleiàeru, Alänteln, àa^uettes, Klüsen unà IVäscbe gründ-
lieb naeb Isiebt kassliebsr und bester Aetbods ^u erlernen.

kür lîontlri»»»«!»»!!«» und Nrànt« beste kelsgenbsit, ibren Lsdark in
obigen Artikeln selbst an2uksrtigen.

Die Kurstsilnebmerinnsn baden ibrs Arbeit selbst mitzubringen, kreis des
Kurses kr. 4L. —,

kür Dainsnsobnsidsrinnöll wird sin drsitvöobsntlieksr itn«et,n«i<I«It„rsi
erteilt, kreis 25 kr. (OK 9259) )858

Dabers Auskunft erteilt und nimmt gell. Anmeldungen entgegen:

8àà. IvMut kör l>iDiien8«I»leiiIerei

von à^usta àeseli, kelluvveK 19, burled.

lassende k^sslsssodenks
sirià ineine vor^ilglieDeii lianswlrtscliaktlictieii AAasckiiien, als:

I lei^ell- und t.ei>»iì>ies«I,iiei<I,»i»s< IlIiit i> à kr 7 79 und kr 12 —
krit<!t»te«<!>>àli»»s<l»l»e,, von 3 59 dis 25 —
Nv«r«»- und Ki«I»»»»I»pr«»»vi» à 3 — 45 —

und <»»I»eIz»»tv>»!lse>ii»el> von 15 — 49 —

4Vrti>g«r, Alsiixva, tìitsel>e»,»s< liîl>eli. Iteil»nütselliueii. iîrot»
s> I>l>« i<Ii»»>>< I>il><>i>, Il<»I>iiel>s«« I>ii« i<Il>î>»s> Iiilieii ste

^ îti. LauìSr, UeedMiker, LkmatinZen.

Ltets willkommene
»1

HorrsnIiSinäsn
IZsnasnìisrnâsn

NNOdtìisrnâSN
SSinklSictsk

dnpons
Sstt^noken

IVlntinsSs
l'asîZd.SntiioìiSi'

NnriâìnOìiSi'
Ssttwäsotis

kindst man in grosser Ausivabl solid und
elegant gearbeitet, billigst im Lingerie-
Dsscbäkt von

Lr. Lllttsr, Vlobl'oilknpf,
795) St. «-all SU.

8p6eia1itât
in

Vamen-Nâàl
^sa^uette8

und

Va.msii-l4oàôii>l»lâ.iii.s1

neueste Aodslls,

Ii-Sssts A.us>ivaDl.
kreise billiger wie In jedem

sog. Ausverkauf.

XIinKlvr-^ekerrei',
Aàgsrgasse, ^52

<^î»11«rr.

vas Lnt^üoksn àsr brausn
ist das Dlättsn und Lügsln mit Dlübstokk
(katsnt Aartin), veil Stable, Loipen, Oksn-
glut und Koblsndunst (der Kopksekmerz:
vsrursaebt) vollständig beseitigt sind und
die Diätts saubsrund obneDnterbrsebung
im Zimmer wie im kreisn funktioniert.

Auskükrliebe krosxekte versendet gratis
und kranko )857

44 Krüger->!<»,,,er. ^ürieti.

?Ä? ?A«UMk
garantiert sebte, reine Nalaga», Nadeira-
und sonstige Lüdvveins bilUgst ^u bs-
àbsn vünscbt, verlange die krsisliste
von Vg.r1 ?tà, La.861.
8öäxeiii-Import- »iiö lier^äiiö ko^ellökt.

Lortisrts krobskistebsn von 3 ganzen
klaseksn kür kr. 5. 39 kranko dureb die
gan?e Lcbcvei^. s«23
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